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bap bie jebeêmatige 3uîammenfefeurt0 flero&e
bie roar, bie für bie betreffertbe Staprung gur
günftigften Verbauung nötig roar. Uebrigenë
tritt aup eine lebhafte Stbfonberung bon SJtagen»
faft auf, roenn man bem Verfupêtier Speifen
bor Slugen bringt.

Stud) bei biefen feelifpen Steffeln gepen bie
©inbrücte ber StupenWett auf fenfibte Slppa»
rate unb bon ba auf beroegenbe Stpparate
über. Ser ©ip ber feelifpen Stefteje ift
baê @r op pirn. SBefen opne ©roppirn paben
teine beroupten gunftionen ipreë Sîerôenfpftemê.
Sie Hriedjtiere finb in ber aitffteigenben ©nt=
roicftungêreipe ber Seberoefen bie erften, bie ein
©roppim, wenn aup nop fepr wenig auë»
gebitbet, paben. Sie in baê ©roppirn ein»

bringenben Steige ber Slupeuroett roerben gu
SB a pr 11 ep mint g en unb bie SBaprnepmung
ber Oerfpiebenen ©igenfcpaften ber unê um»
gebenbeit fiörper taffen in itnferem Vewitptfein
St i I b e r unb V o r ft e t tit u g e n entftepen. SBir

bergteipen bie Vitber, erfennen ipre Unter»
fcpiebe itnb bitbeit unê ein Urteil. SBenn bie
Urteile im ©ebaptuiê betoaprt roerben, fo ent»
roidelt fid) baratté bie ©rfaprung. Sie ©r=

faprungen iprerfeitê füpren git S3 o r ft ettungen.
Siefe S3orftettungen Oerbinbetv fid) mit bem

gitm Vewuptfein getangenben Steig unb Oer»

Heinern ober tiergröpent bie Steigempfinbung
im Vewuptfein. ©in Veifpiet wirb unê bieë
Harer mapen. SBentt eine leicpte Äotif in ben
Särmen einer iJ3erfon auftritt, fo wirb atfo
ber babitrcp bebingte Steig burcp bie füptenben
Sterbenorgaue nacp Sem ©roppirn geleitet unb
bort im Vewuptfein empfunoen. SBenn aber
baê betreffenbe Snbtbibitum fpon einmal eine
S3tinbbarmentgünbung burpgemapt, ober bei
jemanbem befonberê genau beobacptet pat, fo
berbinbet fid) biefe Steigempfinbung mit ber
©rfaprung, bap fotcpe Solifett oft ein geipen
biefer Äranfpeit finb, gu ber S3orftetIung, eê

möpte fidp in bem eigenen gälte auep um eine
Slppenbigitië panbetn. ge nap ber Sen H
weife beë Snbioibitumë wirb babitrd) bie

©mpfinbung üerftärft, inbem bie ©ebanten fidp
unauêgefept bamit befd)äftigen unb fo wirb
ber empfitnbene Steig gang opttc Verpâttniê gu
feiner wirftipen ©tär'fe entpfunben. Se nacp
biefer berftärften ©mpfinbung nun fällt and)
ber feetifdpe Steftep auê, ber fid) baran fnüpft.
Ser fßatient mit ben feptimmen S3orftettungen
über Vtinbbarmentgünbung wirb ängfttip, er
ipt nur nod) gewiffe ©peifen, jebe Sîaprungê»
aufnapme bereitet ipm ©dfmergen, weit bei ber
gefpannten Slufmerffamfeit, mit ber er feine
Vauporgane beobacptet, aup gang normale
S3orgänge, bie man fonft gar nipt fpürt, atê
©cpmergen empfuitben roerben. Statürticp ma=
gert ein fotper SDtenfd) ab unb je mepr er fiep
traut füptt, befto mepr glaubt er an bie SBirftip»
teit feiner fdproeren Sranfpeit. ©in Stnberer
pingegeu mit einer uormateu Senf» unb güpt»
weife pat bie anfüngtiepe Ä'otif and) gefüptt,
fie aber uiept pöper bewertet, atê eê tatfäcpticp
ben Verpättniffen entfpradp unb naepbem bie
anfüngtiepe teiepte Sarmftörung üorbei war,
füptte er nieptê mepr, roeit feine Slufmerffam»
teit niept immer auf feine S3aitcpeingeroeibe
gerieptet ift.

©in fenfibter Steig fann auep je naepbem

gar niept gu ben aufnepmenben ©roppirn»
partieen gelangen. Sieë fiept man bei |jpp=
notifierten, wie fie früper oft in öffentlichen
©pauftettungen öorgefüprt würben, wo einer
fotpen in pppnotifepen ©eptaf berfepten i(3erfon
g. S3. Stabein burcp ben Slrm cjeftopen werben
tonnen, opne bap fie ben germgften ©dpmerg
fpürt. Slber auep normalerweife tommt fotcpeê
Oor, inbem burep eine üernünftige feeltfcpe Ve=

panbtung eine ißerfon, wie bie oben gefepitberte
bapin gebraept werben fann, bap fie bie bon
iprem Samte auêgepenben Steige gar niept mepr
mit bem S3ewuptfein aufnimmt. Stud) eine auf
etwaê anbereê gerichtete gefpannte Stufmerffam»
feit tann Steige born S3ewuptfeiu fernpatten:

SBir fepen, bap Beute, bie in gropen $orn
geraten, fiep niept geringe Verlegungen gugiepen,
g. S3, burcp ©eptagen mit ber hattb auf einen
parten ©egenftanb, opne babon etwaö gu fpürn,
fo lange ber $orn wäprt. ©otbaten in ber
©eptaept fühlen fepr oft eine felbft fcpwere Ver»
Wunbung niept unb gepen fogar ttop borwârtë,
biê ber Vtutbertuft fie opnmäd)tig maept. Stuf
fotepe niept gum S3ewuptfein getangenbe Steige

erfolgen natürtiep auep teine feelifepen Stefteje,
fonbern nur bie im Stnfange erwäpnten Stefteje,
bie im Stüetenmarf auêgetôft werben.

Sie feelifepen unb bie anberen Stefteje beein»

fluffen fiep gegenfeitig. @ie tonnen in gteieper
SBeife wirten unb fiep bann berftürfen, aber
auep in entgegengefepter SBeife unb fo einauber
aufpeben ober fpwäpen. ©ine grau unter ber
©ebnrt fann burep bie Stngft bor ben ©pmergen
beim Sureptritt ber grupt burep bie ©epam-
fpatte ipre Vecfenauêgangêmuëfutatur wittfürtip
fo gufammengiepen, bap burep einen Steffen bie

Sätigfeit ber Vaupprefje auêgefepattet wirb unb
fiep bie ©ebnrt bergögert. Sïommt nun ber
Slrgt mit ber .gauge, f° ^ann pinwieberum bie

Stngft bor bem gnftrumente ftürfer wirten unb
bie Vaupbecten treten wieber in Stttion unb
bie ©ebnrt wirb beenbet, bebor bie Sange nur
attëgefodjt werben tonnte, hier war eê ber

©inftitp ber S3orftettung bon einer Operation,
ber biefen ©ffeft patte. Stnbere Vergeltungen
tonnen bon aupen fommen unb fünfttid) ber
©ebärenben Beigebracht werben. @o fagte eim
mat eine Hebamme einer ©ebärenben, bie über
einen @d)merg an einer beftimmteu ©telle beë

S3aucpeê ftagte, wo aber nieptê Sranfpafteê gu
finben war: SBenn man biefen ©eptnerg pat,
fo fann man nipt mitbrüdfen. Sie gotge babon
war, bap bie Patientin bann wirfliep nie mepr
brüdte unb bie ©eburt mit ituuftpütfe beenbet
werben mupte. (Sortierung folgt.)

Hu$ acr Praxis.
I.

Vor gwei Sapren itn Stobember, abenbê 9 Upr,
würbe idp gu einer 35-jäprigen grau g. gerufen,
Welpe ipr bierteê Ëinb erwartete. Sa bie grau
nop feine gu ftarfen SBepeu patte, fo fragte
ip fie nop über ipre borpergepeuben ©eburten
unb über ipre jepige @d)waugerfpaft, worauf
fie mir ergäptte, bap fie immer gut unb fpnett
geboren pätte, aup bap fie in ber jeptgeit
@proangerfd)aft feinertei Vefpwerbeu gepabt,
nur pätte fie bieêmat fo fpredlipe Stngft, wa=

rum wiffe fie fetber nipt. Stun tröftete ip bie

grau fo gut ip tonnte unb munterte fie auf,
rept tapfer gu fein, ba eê ja jebeufaltê wieber
gut gepen werbe. 3p mapte ipr nun eine
Impftier, riptete ba§ Vett unb reinigte fie bor=
fpriftSmäpig. Sann unterfupte id) fie äupertip
unb fanb ba§ £inb in erfter ©cpäbeßagc. Sic
SBepen traten nun alte brei SJtinuten auf. 3p
tiep bie innere Unterfitpung borläufig weg, ba

gegen 11 llpr befam bie grau gute tßrepwepen
unb nap 20 SJtinuteu würbe ein fieben ißfunb
fpwereë SKäbpen geboren. Stun freute fip bie

SJtutter, bap auep bieêmat atteê wieber gut
borüberging; uap einer palben ©tunbe tarn
bie Stapgeburt burd) teipten Srncf. 3p mapte
nun grau unb Sîinb in Orbnung unb blieb
bann nop brei ©tunben bei ipr. Sttë ip bann
nap hnufe Ging, fagte ip: „gatt§ e§ etwa
gum Vtuten fomme, möpte man mip rufen".
Stm anbern SJtorgen ging ip früper atê geroopnt
unb traf bie mir lieb geworbene SBöpnerin
gang wopt unb munter an. Stuf mein Vefragen,
wie eê ipr in ber Stapt ergangen, ergäptte fie
mir, bap fie giemtip biet gefptafen pätte unb
nur ab unb gn burp gute Stapwepen geftört
Worben fei, bie Semperatur war 36,0, 76. Sltê

ip bie grau beforgt patte, ging ip getroft, benn
eê war ja atteê in fpönfter Orbnung. Seê=

gteipen aup am Stbenb, atê id) wieberfam;
Semperatur 36,4, 80. S3eim SBeggang fragte

ip fie, ob eê ipr wopt fei, worauf fie mir fagte,
bap fie einwenig Äopffpmergen berfpüre. 3P
wollte ipr nun einen llmfptag um ben Sopf
mad)en, würbe aber bon ber grau auêgetad)t,
inbem fie meinte, eê fei taum ber SJtitpe wert.
Sltê id) ging, befapt id), man fotte mip fofort
rufen, wenn bie Stopffpmergen ftärter würben,
aber eê tarn niemanb. 3u ber Stapt würbe id)
gu einer grau ©p. gerufen, bie ipr fepfteë
âinb erwartete. SP mupte fie gum gweiteumat
entbiuben. SJtorgenê gegen 6 Upr gab eê einen
gefunben Knaben unb gteip barauf ftetlte fip
eine ftarfe Vtutung ein. Sofort tiep id) ben
Slrgt rufen, wetper aud) batb tarn. Stop einer
©tunbe mupte ber Slrgt bie Stapgeburt entfernen.
Sie grau bertor biet S3tut, fo bap eê nötig
war, bap icp ben gangen Vormittag bei ipr
blieb. Sttë ip im Vegriff war, ber Patientin
etroaê gur ©tärtung gu geben, ttiugette eê

braupeu unb gteip barauf tarn eine grau auf
mip gît mit bem Vemerfen, ip möpte fo fpnett
wie mögtip gu grau ff- kommen, fie wäre
bewupttoê unb pätte eine Strt Krampf. SBie

id) erfprat, tann fid) jebe Sottegin borfteüen,
benn ip bapte fofort an ©Hampfte. Sa eê

mir unmögtip war, pier fortgugepen, gab ip
ben Stat, man möpte fofort in baë grauen»
fpitat tetepponieren, roa§ gum ©tuet fd)ou ge=
fpepen war. Sttë id) nun feft übergeugt war,
bap ip boit grau ©p. Weg burfte, ging ip
nap bem graueufpitat, um mip nap grau $•
gu ertunbigeu. Sort erfupr id), bap fie fpon
fepr biete Stnfätte befommen pätte unb nod)
nipt baë Vewuptfeiu erlangt, ©ang nieberge»
fptagen ging ip nap hauîe' i361111 ^
alte Hoffnungen aufgegeben, nägtip erfunbigte
id) mip nap ber grau, betam aber immer bie

Stntroort, bap fie nod) nipt bei Vewuptfeiu fei.
©nbtid) am bierten Sag pörte ip gu meinem
gröpten ©rftauneu, bap grau ff. roieber fprepe
unb man poffe, fie am Beben erpatten gu tonnen,
maë aup gutraf. ©pon nap 14 Sagen tonnte
bie grau wieber nach häufe unb iprer Slrbeit
napgepen. SBie frop unb bantbar ip war, bap
atteê gum Veften ging, tann fid) jebe Sottegin
beuten. grau S. St.

II.

3u Vegug auf bie natürtipe Staprung beê

Ëinbeê pabe ip in meiner batb 35»jäprigen
Vrajiê erfapren, bap bie meiften SKütter bie
èinber felbft ftitten tonnten, wenn matt wenig»
ftenê bier biê fünf Sage feinen fjapfeu (Sïuggel),
bem Stinbe in ben SJtunb geben würbe unb
napper nop fparfam, je weniger je beffer, ober
mit bem ginger etwaê weipen ffitcfer ftnpfen
barf man aud) nipt, manpmat, fonft befommt
baë Stinb eine rounbe (gerötete) ffuugenfpipe,
bann gept eê aup nidjt gut, ein naffeê Sümpti
(Stoff) in ben SÄunb barf man aup nipt ge=

ben, mit biefem würbe man aup bie §aut
abgewöpnen. 0ft fagte ip gu ben grauen, fie
füllen fpauen, wie eê im Statt gept, g. S3, bei

iTauincpen, Äapen, beim ®atb itnb bergteipen;
ba fomme eê niemanb in ben ©inn, einen

Sïuggel (ßapfen) gu geben, baritm braitpe eê

bei ipneu feine SJtüpe. ©benfattê erfept ein
foftfpieltger Sinberwagen unb fpöne fiteiber ben
SBert ber natürtipen Staprung nipt unb wenn
man nad) etwa adpt Sagen Don ber natürtipen
Staprung gur fünfttipen übergepen mup, fo ift
baê ftHnb manpmat wie eine gefnidte Stofe.

3n unfertn Seprbup ift ber @ap geftanben:
Von ber ©eburt an, nap fepê biê apt ©tun»
ben rupigen ©ptafê bürfe man baê Éinb an»
legen unb fo pabe ip eê gemapt, befonberê
bei ben weit entfernten.

Sann gegen rounbe Vruftwargen gibt unfer
Strgt Vorwaffer, wie er gefagt, gum wafpeit
unb wenn mepr nötig, Vorüafetiu gum falben,
wirft gut. Stm brüten unb bierten Sag bei
©rftgebäreuben ober roenn eê fonft nipt gut
ginge, pabe id) in einem Sage groeimat gepotfen,
biê baë ®inb fatt war, wie ip gtanbte unb
bann fagte id), in ber erften palben- ©tunbe
fottte eê rupig unb gufrieben fein, fonft pabe
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daß die jedesmalige Zusammensetzung gerade
die war, die für die betreffende Nahrung zur
günstigsten Verdauung nötig war. Uebrigens
tritt auch eine lebhafte Absonderung von Magensaft

auf, wenn man dem Versuchstier Speisen
vor Augen bringt.

Auch bei diesen seelischen Reflexen gehen die
Eindrücke der Außenwelt auf sensible Apparat

e und von da auf bewegende Apparate
über. Der Sitz der seelischen Reflexe ist
das Großhirn. Wesen ohne Großhirn haben
keine bewußten Funktionen ihres Nervensystems.
Die Kriechtiere sind in der aufsteigenden Ent-
wicklnngsreihe der Lebewesen die ersten, die ein
Großhirn, wenn auch noch sehr wenig
ausgebildet, haben. Die in das Großhirn
eindringenden Reize der Außenwelt werden zu
Wahrnehmungen und die Wahrnehmung
der verschiedenen Eigenschaften der uns
umgebenden Körper lassen in unserem Bewußtsein
Bilder und Vo r st el l n n gen entstehen. Wir
vergleichen die Bilder, erkennen ihre Unterschiede

und bilden uns ein Urteil. Wenn die
Urteile im Gedächtnis bewahrt werden, so
entwickelt sich daraus die Erfahrung. Die
Erfahrungen ihrerseits führen zu V orst ellungen.
Diese Vorstellungen verbinden' sich mit dem

zum Bewußtsein gelangenden Reiz und
verkleinern oder vergrößern die Reizempfindung
im Bewußtsein. Ein Beispiel wird uns dies
klarer machen. Wenn eine leichte Kolik in den
Därmen einer Person auftritt, so wird also
der dadurch bedingte Reiz durch die fühlenden
Nervenorgane nach dem Großhirn geleitet und
dort im Bewußtsein empfunden. Wenn aber
das betreffende Individuum schon einmal eine
Blinddarmentzündung durchgemacht, oder bei
jemandem besonders genau beobachtet hat, so

verbindet sich diese Reizempfindung mit der
Erfahrung, daß solche Koliken oft ein Zeichen
dieser Krankheit sind, zu der Vorstellung, es

möchte sich in dem eigenen Falle auch um eine

Appendizitis handeln. Je nach der Denkweise

des Individuums wird dadurch die

Empfindung verstärkt, indem die Gedanken sich

unausgesetzt damit beschäftigen und so wird
der empfundene Reiz ganz ohne Verhältnis zu
seiner wirklichen Stärke empfunden. Je nach
dieser verstärkten Empfindung nun fällt auch
der seelische Reflex aus, der sich daran knüpft.
Der Patient mit den schlimmen Vorstellungen
über Blinddarmentzündung wird ängstlich, er
ißt nur noch gewisse Speisen, jede Nahrungsaufnahme

bereitet ihm Schmerzen, weil bei der
gespannten Aufmerksamkeit, mit der er seine
Bauchorgane beobachtet, auch ganz normale
Vorgänge, die man sonst gar nicht spürt, als
Schmerzen empfunden werden. Natürlich
magert ein solcher Mensch ab und je mehr er sich
krank fühlt, desto mehr glaubt er an die Wirklichkeit

seiner schweren Krankheit. Ein Anderer
hingegen mit einer normalen Denk- und Fühlweise

hat die anfängliche Kolik auch gefühlt,
sie aber nicht höher bewertet, als es tatsächlich
den Verhältnissen entsprach und nachdem die
anfängliche leichte Darmstörnng vorbei war,
fühlte er nichts mehr, weil seine Aufmerksamkeit

nicht immer auf seine Baucheingeweide
gerichtet ist.

Ein sensibler Reiz kann auch je nachdem

gar nicht zu den aufnehmenden Großhirn-
partieen gelangen. Dies sieht man bei
Hypnotisierten, wie sie früher oft in öffentlichen
Schaustellungen vorgeführt wurden, wo einer
solchen in hypnotischen Schlaf versetzten Person
z. B. Nadeln durch den Arm gestochen werden
können, ohne daß sie den geringsten Schmerz
spürt. Aber auch normalerweise kommt solches

vor, indem durch eine vernünftige seelische

Behandlung eine Person, wie die oben geschilderte
dahin gebracht werden kann, daß sie die von
ihrem Darme ausgehenden Reize gar nicht mehr
mit dem Bewußtsein aufnimmt. Auch eine auf
etwas anderes gerichtete gespannte Aufmerksamkeit

kann Reize vom Bewußtsein fernhalten:

Wir sehen, daß Leute, die in großen Zorn
geraten, sich nicht geringe Verletzungen zuziehen,
z. B. durch Schlagen mit der Hand auf einen
harten Gegenstand, ohne davon etwas zu spürn,
so lange der Zorn währt. Soldaten in der
Schlacht fühlen sehr oft eine selbst schwere
Verwundung nicht und gehen sogar noch vorwärts,
bis der Blutverlust sie ohnmächtig macht. Auf
solche nicht zum Bewußtsein gelangende Reize
erfolgen natürlich auch keine seelischen Reflexe,
sondern nur die im Anfange erwähnten Reflexe,
die im Rückenmark ausgelöst werden.

Die seelischen und die anderen Reflexe
beeinflussen sich gegenseitig. Sie können in gleicher
Weise wirken und sich dann verstärken, aber
auch in entgegengesetzter Weise und so einander
aufheben oder schwächen. Eine Frau unter der
Geburt kann durch die Angst vor den Schmerzen
beim Durchtritt der Frucht durch die Schamspalte

ihre Beckenausgangsmuskulatur willkürlich
so zusammenziehen, daß durch einen Reflex die

Tätigkeit der Bauchpresse ausgeschaltet wird und
sich die Geburt verzögert. Kommt nun der
Arzt mit der Zange, so kann hinwiederum die

Angst vor dem Instrumente stärker wirken und
die Bauchdecken treten wieder in Aktion und
die Geburt wird beendet, bevor die Zange nur
ausgekocht werden konnte. Hier war es der

Einfluß der Vorstellung von einer Operation,
der diesen Effekt hatte. Andere Borstellungen
können von außen kommen und künstlich der
Gebärenden beigebracht werden. So sagte
einmal eine Hebamme einer Gebärenden, die über
einen Schmerz an einer bestimmten Stelle des

Bauches klagte, wo aber nichts Krankhaftes zu
finden war: Wenn man diesen Schmerz hat,
so kann man nicht mitdrücken. Die Folge davon
war, daß die Patientin dann wirklich nie mehr
drückte und die Geburt mit Kunsthülfe beendet
werden mußte. (Fortsetzung folgt.)

Ms aer Praxis.
i.

Vor zwei Jahren im November, abends 9 Uhr,
wurde ich zu einer 35-jährigen Frau Z. gerufen,
welche ihr viertes Kind erwartete. Da die Frau
noch keine zu starken Wehen hatte, so fragte
ich sie noch über ihre vorhergehenden Geburten
und über ihre jetzige Schwangerschaft, worauf
sie mir erzählte, daß sie immer gut und schnell
geboren hätte, auch daß sie in der jetzigen
Schwangerschaft keinerlei Beschwerden gehabt,
nur hätte sie diesmal so schreckliche Angst,
warum wisse sie selber nicht. Nun tröstete ich die

Frau so gut ich konnte und munterte sie auf,
recht tapfer zu sein, da es ja jedenfalls wieder
gut gehen werde. Ich machte ihr nun eine

Klystier, richtete das Bett und reinigte sie

vorschriftsmäßig. Dann untersuchte ich sie äußerlich
und fand das Kind in erster Schädellage. Die
Wehen traten nun alle drei Minuten auf. Ich
ließ die innere Untersuchung vorläufig weg, da

gegen 11 Uhr bekam die Frau gute Preßwehen
und nach 20 Minuten wurde ein sieben Pfund
schweres Mädchen geboren. Nun freute sich die

Mutter, daß auch diesmal alles wieder gut
vorüberging; nach einer halben Stunde kam
die Nachgeburt durch leichten Druck. Ich machte
nun Frau und Kind in Ordnung und blieb
dann noch drei Stunden bei ihr. Als ich dann
nach Hause ging, sagte ich: „Falls es etwa
zum Bluten komme, möchte man mich rufen".
Am andern Morgen ging ich früher als gewohnt
und traf die mir lieb gewordene Wöchnerin
ganz wohl und munter an. Auf mein Befragen,
wie es ihr in der Nacht ergangen, erzählte sie

mir, daß sie ziemlich viel geschlafen hätte und
nur ab und zu durch gute Nachwehen gestört
worden sei, die Temperatur war 36,0, 76. Als
ich die Frau besorgt hatte, ging ich getrost, denn
es war ja alles in schönster Ordnung.
Desgleichen auch am Abend, als ich wiederkam;
Temperatur 36,4, 80. Beim Weggang fragte

ich sie, ob es ihr wohl sei, worauf sie mir sagte,
daß sie einwenig Kopfschmerzen verspüre. Ich
wollte ihr nun einen Umschlag um den Kopf
machen, wurde aber von der Frau ausgelacht,
indem sie meinte, es sei kaum der Mühe wert.
Als ich ging, befahl ich, man solle mich sofort
rufen, wenn die Kopfschmerzen stärker würden,
aber es kam niemand. In der Nacht wurde ich

zu einer Frau Sch. gerufen, die ihr sechstes
Kind erwartete. Ich mußte sie zum zweitenmal
entbinden. Morgens gegen 6 Uhr gab es einen
gesunden Knaben und gleich darauf stellte sich
eine starke Blutung ein. Sofort ließ ich den

Arzt rufen, welcher auch bald kam. Nach einer
Stunde mußte der Arzt die Nachgeburt entfernen.
Die Frau verlor viel Blut, so daß es nötig
war, daß ich den ganzen Vormittag bei ihr
blieb. Als ich im Begriff war, der Patientin
etwas zur Stärkung zu geben, klingelte es
draußen und gleich darauf kam eine Frau auf
mich zu mit dem Bemerken, ich möchte so schnell
wie möglich zu Frau Z. kommen, sie wäre
bewußtlos und hätte eine Art Krampf. Wie
ich erschrak, kann sich jede Kollegin vorstellen,
denn ich dachte sofort an Eklampsie. Da es
mir unmöglich war, hier fortzugehen, gab ich
den Rat, man möchte sofort in das Frauenspital

telephonieren, was zum Glück schon
geschehen war. Als ich nun fest überzeugt war,
daß ich von Frau Sch. weg durste, ging ich

nach dem Frauenspital, um mich nach Frau Z.
zu erkundigen. Dort erfuhr ich, daß sie schon
sehr viele Anfälle bekommen hätte und noch
nicht das Bewußtsein erlangt. Ganz niedergeschlagen

ging ich nach Hause, denn ich hatte
alle Hoffnungen aufgegeben, täglich erkundigte
ich mich nach der Frau, bekam aber immer die

Antwort, daß sie noch nicht bei Bewußtsein sei.

Endlich am vierten Tag hörte ich zu meinem
größten Erstaunen, daß Frau Z. wieder spreche
und man hoffe, sie am Leben erhalten zu können,
was auch zutraf. Schon nach 14 Tagen konnte
die Frau wieder nach Hause und ihrer Arbeit
nachgehen. Wie froh und dankbar ich war, daß
alles zum Besten ging, kann sich jede Kollegin
denken. Frau L. A.

II.

In Bezug auf die natürliche Nahrung des
Kindes habe ich in meiner bald 35-jährigen
Praxis erfahren, daß die meisten Mütter die

Kinder selbst stillen könnten, wenn man wenigstens

vier bis fünf Tage keinen Zapfen (Nuggel),
dem Kinde in den Mund geben würde und
nachher noch sparsam, je weniger je besser, oder
mit dem Finger etwas weißen Zucker stupsen
darf man auch nicht, manchmal, sonst bekommt
das Kind eine wunde (gerötete) Zungenspitze,
dann geht es auch nicht gut, eiu nasses Lümpli
(Stoff) in den Mund darf man auch nicht
geben, mit diesem würde man auch die Haut
abgewöhnen. Oft sagte ich zu den Frauen, sie

sollen schauen, wie es im Stall geht, z. B. bei

Kaninchen, Katzen, beim Kalb und dergleichen;
da komme es niemand in den Sinn, einen

Nuggel (Zapfen) zu geben, darum brauche es

bei ihnen keine Mühe. Ebenfalls ersetzt ein
kostspieliger Kinderwagen und schöne Kleider den

Wert der natürlichen Nahrung nicht und wenn
man nach etwa acht Tagen von der natürlichen
Nahrung zur künstlichen übergehen muß, so ist
das Kind manchmal wie eine geknickte Rose.

In unserm Lehrbuch ist der Satz gestanden:
Von der Geburt an, nach sechs bis acht Stunden

ruhigen Schlafs dürfe man das Kind
anlegen und so habe ich es gemacht, besonders
bei den weit entfernten.

Dann gegen wunde Brustwarzen gibt unser
Arzt Borwasser, wie er gesagt, zum waschen
und wenn mehr nötig, Borvaselin zum salben,
wirkt gut. Am dritten und vierten Tag bei
Erstgebärenden oder wenn es sonst nicht gut
ginge, habe ich in einem Tage zweimal geholfen,
bis das Kind satt war, wie ich glaubte und
dann sagte ich, in der ersten halben Stunde
sollte es ruhig und zufrieden sein, sonst habe
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es gewöhnlich ntcEjt genug getrunfen. SDïeiftenë
£)abe xc£) geholfen bië baë Kinb fatt war, tjabe
allerlei anbereë getan, bann wuftte ic^, rote eë

getrunfen ; bettn eë fommt manchmal bor, baft
baë Kinb bei ber SRutter fcEjtäft, anstatt trintt,
ober wegfällt. Sine fc£)roac£)e, tiegenbe SRutter
fann wäljrenb ben Sîaàjroetjen bem K'inbe nidjt
gnt Reifen. SBenn baë Kinb nidjt genug dial)'
rung t)at, fo Reifet eë, eë I)at Paucftfcftmergen
unb bie Pflegerin, meldje alle |)auSgefd)äfte
berricftten muft, manchmal nod) fteuen, ift balb
bereit, bem ©angling fünftlicfte Sfahrung gu
geben, aber genug unb bann am erften Stage

ift eë gewöhnlich gut. SSeun cine fpebamme
Ürfadje ift, baff ein Kinb brei bië bier SRonate
ober ein gaf)r tang natürlid) genährt roirb, fo
batte fie fd)tm 50 granfen berbient an biefer
2Bof)ttat für bie ©efunbtjeit unb Seben eineë

Kinbeë, roenn man eë aud] nidjt erwartet. Oenn,
wo ein gefunber Körper, auch ein gefunber
©eift. ©ewift aud] eine iftäcftftenliebe. Oer
liebe ©Ott fann eë ttnë aud] an ber ©efunbftett
unb im Seben belohnen. Stud) bin id) fd]on mit
Pflegerinnen gufammen gefornmen, weldfe mein»

ten, baë Kinö müffe unbebingt Oftee neben ber
äJhtttermild] haben, um bie ©efunbfteit gu er»
hatten; barauf antwortete ich, âu folcften $eb=
ammen gehöre ich nicE)t, weldje biefeë gut heilen,
weit id] weih, wenn bie SJfitd) nicftt fleißig eut»

fernt roirb, bie iOiitchabfonberung aufhört.
Oarum wäre eë mein SBunfcft, bah in jeber
©emeinbc eine gelernte Pflegerin wäre für baë
©tiHungSgefdjäft unb bie Slntifepfië. Stber ba

Ijeiftt eë immer : man mühte gwei haben, ba fie
ja bod) nicht wafdjen unb folgen würben, alë
Stutwort. ©efton mehreremate ift eë borgefom»
men, bah ôaë Kinb bei ber natürlichen ÜRaljrung
Ourcftfail befam unb man beêljalb fünftlidje
0îat)rung geben muhte. Oa würbe icf) an
Ueberfüttung bed SJtagenë benfen ober waë
man ber SDÎutter gu effen gab. tpicr fann man
einige Stage taug, je nach Körperwärme beë

Kinbeë, einen in Sffig unb Sßaffer getauchten
SBtdel, 1 bië 11/-> ©tunben um ben Unterteib
machen unb baë Kinb weniger anlegen.

SSenn g. S3, eine £>ebamme einen Oammrift
antifeptifd] behanbett unb bann am gleichen
Stage bie Pflegerin ober bie grau felbft ohne
genügeube Reinigung ber £)änbe ihn auch wafdjt,
ift bann nicht ©efaftr für gteber?

Perfefjrteë ©pridjwort!
(pat baë Kinb junger ober Ourft,
Ober ftidjtë ein glof),
Së ift gang gleidj, toaë weh' iftm tut,
Oer ©cftloger, Sßügget, ift für alleë gut.

Pon erfahrenen perfonen habe ich ftfton 0e=
hört, eë fterben burdjfchnitttich 60% bon Kin»
bern bei ber fünfttidjen Siatjrung, wät]renb nur
10% bei ben natürlich genährten, eine giemlicft
gute ©arantie für baë Seben. 3n unferm
Sehrbuch ffteft eë aud], man müffe fid) manchmal
fiunbentang mit bem ©tillen abgeben, waë id]
auch befolgt habe. @.

Besprechung.
Tjnebiliantcttlenleftte für ëttctttftemocirfet. ©gen»

fchaften unb Oarreid]ttngëweife ber wicft»
tigften Slrgueimittel. Sin üftacftfcftlagebud)
für Kranfenpfteger, Kranfeufcftweftern,
©anitätSmannfchafteu unb Hebammen, bon
Or. Paul gleiffig, Stpothefer am llni=
berfitcitêfranfenhauë in Pafel.

SBenn wir te^ttjin ©elegenfjeit hatten, ein
Kräuterbüchleiu nicht gu empfehlen, weit eë

nicht auf wiffenfcftaftlidjer ©runblage aufgebaut,
fonbern in Slberglauben befangen war, fo
freuen wir unë heute, baë borliegenbe SSerfcljen
beftenë empfehlen gu fönnen. Së ift unum»
gänglich notwenbig, bah Kranfenpflegeperfonal
unb Çebammen über bie §erfunft unb bie
Oarbietung bon Slrgneien beffer unterrichtet
Werben, alë bieë gewöhnlich ber galt ift ; nicftt

um in quadfalberifcher SSeife fetber gu berfeftrei»
ben, fonbern um baë Sßorfommen fotcEjer iln=
glûdëfalle gu berljüten, wie ber in einer beut=
fchen ©tabt bor einiger ffeit borgefommene
gall: Sin Slrgt, ber eine geburtëhûlftiche Ope=
ration machen will, gibt ber fpebamme eine

©ublimatpaftille, bie nad] ber neuen Sirgnei«
mittelberorbnung blau ftatt wie früher rot
gefärbt war, mit bem S3emerfen, fie in 1 Siter
SBaffer aufgulöfen. Oer Slrgt mäfcE)t fich bie

fpönbe unb fehrt babei ber ©ebärenben ben
iRüden unb bemerft nicht, bah bie Hebamme
ber grau bie Söfung gu trinfen gab. Oie
golge biefeë berhângniëbotlen Sftifiberftânbmffeê
roar ber Oob ber grau.

Uebrigenë ift in bem S3üchtein bieleë ent=
halten, waë auch ber Slrgt mit Vorteil lefen
unb lernen wirb. Oabei fteljt eë auf ftreng
reellem S3oben unb gibt nur feftftel]enbe Oat=
fachen. Oie Slnfdjaffung beë S3ûd]temë (Preië
2 SDJf. 50 Pf.) fann beftenë empfohlen werben.

Sdjutther. Ijelunitmciuicreiit.

ünzdge.
mit dieser Hummer geht meine Cätigkeit

als Redaktorin des allgemeinen Ceiles der
„Schweizer Rebamme" zu 6nde.

meine Hacbfolgerin ift

Fräulein Warle Wenger, Bern
Eorraineftrafte 18

an die nun alle IHitteilungen für den allge»
meinen Ceil der Zeitung zu richten find.
Befcpreibungen oon Sailen aus der Praxis
find an Rerrn Dr. o. Sellenberg zu fenden.

mit kollegialifchen Grüften

Anna Baumgartner.

©intrittc.

gu ben ©cftweig. §ebammenüerein finb neu
eingetreten :

n.,xr. Section Romande.
125 M1,e Bertha Deriaz, Baulmes, Vaud.
126 MI,e Charlotte Hofstetter, Plan du pont,

Lausanne.
127 MUe Marguerite Michaud, Plan du pont,

Lausanne.
©ettion Rurich-

352 grau SSiebcrfetjr, SSintertftur.
353 gräulein grieba Sgli, SBintertl]ur.

©eftion ©olothurn.
148 grau Slnna .öcim=ü. Slrg, Steuenborf.

©eftion ©t. ©allen.
217 gräulein grieba gung, @t. giben.

gür ben ^euixalborftaub,
beffen präfibentin:

Sf). 33Iattner SBefpi, löafet.

Ârdttfcitîrtffc.

Srtrantte SRitglieber:
grau bon Slrj, ©djaffhaufen.
grau £>ug, .'perbetëwil (©olothurn).
grau Sanbolt, Sîâfetë (©laruë).
grl. SlcElin, 9{orfd]ad]erberg (@t. ©allen).
gräulein ÜRargreth, Cberfajen (©raubünben).
grau Srüberli, fReichenbach (S3ern).
gräulein ©erber, ©changnau (Sern).
grau ©ramäRaillarb, @t. Silaife (Neuenbürg).

grau ©fefbSßilb, SRichterëwil (Zürich),
grau SBpftmann, Piel (Pern),
grau Sßeibmann, §öngg (Zürich),
gräulein SRarcouj, ©enf.
gräulein ßwahten, @t. gmnter (Peru),
grau Kuchen, ©tubeu (Pern),
grau ©tuber, ©unggen (©olothurn).
grau SRartin, Premgarten (Slargait).
gräulein Oecoëterb, Slfau (gitrid)).
grau .öelfenberger, gtawil (St. ©allen),
grau Oubë, Küttigen (Slargau).
grau SRaurer, SRündjriugen (Pern),
grau ©traumann, ©iebertad] (Pafellanb).
gräulein SJîorel, Oolochenag (SBaabt).
gräulein ©uieparb, ©tanb (SBaabt).
gräulein Penggelp, Soffonat] (ÜSaabt).
grau ©utter, Dftringen (Stargau).

SB ö d) n e r i it n e n :

grau Kuftn, Oottifon (Slargau).
grau Srb, Ober=S53interthur.

Zur notfz.
Oen werten SRitgliebern gur Kenntnis, baft

laut Pefdjluft ber Oelegierten» unb ©citerai»
Perfammlung ber Peitrag ber Krautentaffe um
3 gr. erftöftt worben ift. ©omit wirb bie
Sîacftnahmefarte ftatt gr. 4.12 im SRonat
Stobember gr. 5. 62 famt Porto betragen.

Oie Kranfenfaffe=Kommiffion itt SBinterthur:
gr. SBirtlj, Präfibentin.
grl. K i r dj I) o f e r, Kaffiererin.

^rofofiolf
über ben

19. ©(hüicijcrifchcn ^cftautiitcithig itt Pafcf.
(gortfe$ung.)

grau Plattner: geft möchte grl. Paum=
gartner fjergtidj bitten, nod] länger gu bleiben,
ba uuë bie tlebernahme beë Porftanbeë biele
Slrbeit berurfaeftt.

grl. Paumgartner: Sch fann nur bie

Srflärung abgeben, baft ich auf weinetn fRücf»

tritt beftarren tnuft.
Präfibentin: Së SRnnbelt fid] barum,

einen Srfaft gu finben. SBir haben in ber Puch»
brueferei Ütüdfprache genommen unb §err SBer»
ber hat erflärt, baft er bie Dîebaftion gum glei»
d]eu fponorar übernehmen werbe. Sr wiffe
nun, waë bie Hebammen nötig haben unb füftle
fich bafter imftanbe, bie Pebaftion gu leiten.*

grau Plattner: Korrigieren fann er
wohl, auch Pereinëberichte aufnehmen unb
einige Süden ausfüllen. Stlleiu baëjenige, waë
wirtlich in eine gachgeitung gehört, wiffen nur
gad]leute. geh bin baher ber SReinung, man
follte eine §ebamme alë Pebaftorin befommen.

g r t. Paumgartner: Së ift einem
HRanne natürlich nicht möglich, fotä)e Slrtifel
gu bringen, wie ich fte gelegentlich) brachte. §r.
SlHenfpacft hat eë auch niä)t gemadjt unb boch

ging eë.

grl. ©täftli: geh möchte bie grage auf»
loerfen, ob ein 9Rann Perftânbnië tjat für baë,
waë bie Hebammen wünfd)en unb nötig haben.
Sr fann unë nicht bringen, waë grl. Paum»
gartner gebracht hat. Së würbe bafter biefer
Oeil ber 3eitiwg gu fitrg fommen, waë fetjv
gu bebauern wäre.

Präfibentin: geh möchte boch barauf
aufmerffam machen, baft wir eine Pebaftionë»
fommiffion haben, befteftenb auë grl. SRftft,

grau ©talber unb grau SBftft. Oiefer Kom»
miffion fotlten bie Slrtifel gur Siuficftt unter»
breitet werben.

* Stet ift gu fiemerfen, bob Ôcïï 3Bcrber btefe @r«

tlärung mit bem auêbrûdtichen 33emerïett abgegeben
Üat, bie 3teba!tion nur bann gu übernehmen, menn
au§ Hebammen » Streifen fich niemanb barum beiuerben
füllte. Kebaftion.

Nr. 8 Die Schweizer Hebamme.

es gewöhnlich nicht genug getrunken. Meistens
habe ich geholfen bis das Kind satt war, habe
allerlei anderes getan, dann wußte ich, wie es

getrunken; denn es kommt manchmal vor, daß
das Kind bei der Mutter schläft, anstatt trinkt,
oder wegfällt. Eine schwache, liegende Mutter
kann während den Nachwehen dem Kinde nicht
gut helfen. Wenn das Kind nicht genug Nahrung

hat, so heißt es, es hat Bauchschmerzen
und die Pflegerin, welche alle Hausgeschäfte
verrichten muß, manchmal noch heuen, ist bald
bereit, dem Säugling künstliche Nahrung zu
geben, aber genug und dann am ersten Tage
ist es gewöhnlich gut. Wenn eine Hebamme
Ursache ist, daß ein Kind drei bis vier Monate
oder ein Jahr lang natürlich genährt wird, so

hätte sie schon 50 Franken verdient an dieser
Wohltat für die Gesundheit und Leben eines
Kindes, wenn man es auch nicht erwartet. Denn,
wo ein gesunder Körper, auch ein gesunder
Geist. Gewiß auch eine Nächstenliebe. Der
liebe Gott kann es uns auch an der Gesundheit
und im Leben belohnen. Auch bin ich schon mit
Pflegerinnen zusammen gekommen, welche meinten,

das Kinv müsse unbedingt Thee neben der
Muttermilch haben, um die Gesundheit zu
erhalten; darauf antwortete ich, zu solchen
Hebammen gehöre ich nicht, welche dieses gut heißen,
weil ich weiß, wenn die Milch nicht fleißig
entfernt wird, die Milchabsonderung aufhört.
Darum wäre es mein Wunsch, daß in jeder
Gemeinde eine gelernte Pflegerin wäre für das
Stillungsgeschäft und die Antisepsis. Aber da
heißt es immer: man müßte zwei haben, da sie

ja doch nicht waschen und kochen würden, als
Antwort. Schon mehreremale ist es vorgekommen,

daß das Kind bei der natürlichen Nahrung
Dnrchfall bekam und man deshalb künstliche
Nahrung geben mußte. Da würde ich an
Ueberfüllung des Magens denken oder was
man der Mutter zu essen gab. Hier kann man
einige Tage lang, je nach Körperwärme des

Kindes, einen in Essig und Wasser getauchten
Wickel, 1 bis 1 hi- Stunden um den Unterleib
machen und das Kind weniger anlegen.

Wenn z. B. eine Hebamme einen Dammriß
antiseptisch behandelt und dann am gleichen
Tage die Pflegerin oder die Frau selbst ohne
genügende Reinigung der Hände ihn auch wascht,
ist dann nicht Gefahr für Fieber?

Verkehrtes Sprichwort!
Hat das Kind Hunger oder Durst,
Öder stichts ein Floh,
Es ist ganz gleich, was weh' ihm tut,
Der Schlozer, Nüggel, ist für alles gut.

Von erfahrenen Personen habe ich schon
gehört, es sterben durchschnittlich 60°/o von Kindern

bei der künstlichen Nahrung, während nur
10°/o bei den natürlich genährten, eine ziemlich
gute Garantie für das Leben. In unserm
Lehrbuch hieß es auch, man müsse sich manchmal
stundenlang mit dem Stillen abgeben, was ich
auch befolgt habe. G.

vesprechung.
Mdikameutmlehre Mr Krankenwärter. Eigen¬

schaften und Darreichnngsweise der
wichtigsten Arzneimittel. Ein Nachschlagebnch
für Krankenpfleger, Krankenschwestern,
Sanitätsmannschaften und Hebammen, von
Dr. Paul Fleissig, Apotheker am
Universitätskrankenhaus in Basel.

Wenn mir letzthin Gelegenheit hatten, ein
Kräuterbüchlein nicht zu empfehlen, weil es

nicht auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut,
sondern in Aberglauben befangen war, so

freuen wir uns heute, das vorliegende Werkchen
bestens empfehlen zu können. Es ist
unumgänglich notwendig, daß Krankenpflegepersonal
und Hebammen über die Herkunft und die
Darbietung von Arzneien besser unterrichtet
werden, als dies gewöhnlich der Fall ist: nicht

um in quacksalberischer Weise selber zu verschreiben,

sondern um das Vorkommen solcher
Unglücksfälle zu verhüten, wie der in einer deutschen

Stadt vor einiger Zeit vorgekommene
Fall: Ein Arzt, der eine geburtshülfliche
Operation machen will, gibt der Hebamme eine

Sublimatpastille, die nach der neuen
Arzneimittelverordnung blau statt wie früher rot
gefärbt war, mit dem Bemerken, sie in 1 Liter
Wasser aufzulösen. Der Arzt wäscht sich die

Hände und kehrt dabei der Gebärenden den
Rücken und bemerkt nicht, daß die Hebamme
der Frau die Lösung zu trinken gab. Die
Folge dieses verhängnisvollen Mißverständnisses
war der Tod der Frau.

Uebrigens ist in dem Büchlein vieles
enthalten, was auch der Arzt mit Vorteil lesen
und lernen wird. Dabei steht es auf streng
reellem Boden und gibt nur feststehende
Tatsachen. Die Anschaffung des Büchleins (Preis
2 Mk. 50 Pf.) kann bestens empfohlen werden.

Zchwkher. Helmmmenverein.

Anzeige.
Mit ciieser stummer geht meine lläliglcest

als stecialclorm cles allgemeinen Teiles cler

„Schweizer Hebamme" 5U Kncle.

Meine stachsolgerin ist

Sräulew Marie VVenger, kern
Lorrainestraße 18

an clie nun alle Mitteilungen für clen

allgemeinen (ieil cler Leitung 2U richten sincl.

keschreibungen von 5ällen aus cler Praxis
sincl an Herrn Dr. v. Wellenberg 2U senclen.

Mit lcollegialischen Srüßen

Anna kaumgsrtner.

Eintritte.

In den Schweiz. Hebammenverein sind neu
eingetreten:
K,-Nr. Lection Uomancke.
125 Me kertba veria?, IZzuImes, Väuck.
126 Mk Ltiarlotte kloktetter, Plan cku pont,

I_au8anne.
127 Mk MrZuente Mcbauck, Plan cku pont,

Lausanne.
Sektion Zürich.

352 Frau Wiederkehr, Winterthur.
353 Fräulein Frieda Egli, Winterthur.

Sektion Solothurn.
148 Frau Anna Heim-V. Arx, Neuendorf.

Sektion St. Gallen.
217 Fräulein Frieda Jung, St. Fiden.

Für den Zentralvorstand,
dessen Präsidentin:

Ch. Blattner-Wespi, Basel.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau von Arx, Schaffhausen.
Frau Hug, Herbetswil (Solothurn).
Frau Landolt, Näfels (Glarus).
Frl. Acklin, Rorschacherberg (St. Gallen).
Fräulein Margreth, Obersaxen (Graubünden).
Frau Brüderli, Reichenbach (Bern).
Fräulein Gerber, Schangnau (Bern).
Frau Grau-Maillard, St. Blaise (Neuenburg).

Frau Gsell-Wild, Richterswil (Zürich).
Frau Wyßmann, Viel (Bern).
Frau Weidmann, Höngg (Zürich).
Fräulein Marcoux, Genf.
Fräulein Zwahlen, St. Immer (Bern).
Frau Kuchen, Stuben (Bern).
Frau Studer, Gunzgen (Solothurn).
Frau Martin, Bremgarten (Aargau).
Fräulein Decosterd, Elsau (Zürich).
Frau Helfenberger, Flawil (St. Gallen).
Frau Dubs, Küttigen (Aargan).
Frau Maurer, Münchringen (Bern).
Frau Straumann, Giebenach (Baselland).
Fräulein Morel, Tolochenaz (Waadt).
Fräulein Guichard, Gland (Waadt).
Fräulein Benggely, Cossonay (Waadt).
Frau Sutter, Oftringen (Aargau).

Wöchnerinnen:
Frau Kühn, Dottikon (Aargau).
Frau Erb, Ober-Winterthnr.

Tur NoNT.
Den werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß

laut Beschluß der Delegierten- und General-
Versammlung der Beitrag der Krankenkasse um
3 Fr. erhöht worden ist. Somit wird die
Nachnahmekarte statt Fr. 4.12 im Monat
November Fr. 5. 62 samt Porto betragen.

Die Krankenkasse-Kommission in Winterthur:
Fr. Wirth, Präsidentin.
Frl. Kir ch h o fer, Kassiererin.

Protokoll
über den

19. Schweizerischen Hàmmeàg in Basel.

(Fortsetzung.)

Frau Blattner: Ich möchte Frl. Baum-
gartner herzlich bitten, noch länger zu bleiben,
da uns die Uebernahme des Vorstandes viele
Arbeit verursacht.

Frl. Baumgartner: Ich kann nur die

Erklärung abgeben, daß ich auf meinem Rücktritt

beharren muß.
Präsidentin: Es handelt sich darum,

einen Ersatz zu finden. Wir haben in der
Buchdruckerei Rücksprache genommen und Herr Werder

hat erklärt, daß er die Redaktion zum gleichen

Honorar übernehmen werde. Er wisse

nun, was die Hebammen nötig haben und fühle
sich daher imstande, die Redaktion zu leiten.*

Frau Blattner: Korrigieren kann er
wohl, auch Vereinsberichte aufnehmen und
einige Lücken ausfüllen. Allein dasjenige, was
wirklich in eine Fachzeitung gehört, wissen nur
Fachleute. Ich bin daher der Meinung, man
sollte eine Hebamme als Redaktorin bekommen.

Frl. Baumgartner: Es ist einem
Manne natürlich nicht möglich, solche Artikel
zu bringen, wie ich sie gelegentlich brachte. Hr.
Allenspach hat es auch nicht gemacht und doch

ging es.

Frl. Stähli: Ich möchte die Frage
aufwerfen, ob ein Mann Verständnis hat für das,
was die Hebammen wünschen und nötig haben.
Er kann uns nicht bringen, was Frl.
Baumgartner gebracht hat. Es würde daher dieser
Teil der Zeitung zu kurz kommen, was sehr

zu bedauern wäre.
Präsidentin: Ich möchte doch darauf

aufmerksam machen, daß wir eine Redaktionskommission

haben, bestehend aus Frl. Rytz,
Frau Stalder und Frau Wyß. Dieser
Kommission sollten die Artikel zur Einsicht
unterbreitet werden.

^ Hier ist zu bemerken, daß Herr Werder diese

Erklärung mit dem ausdrücklichen Bemerken abgegeben
hat, die Redaktion nur dann zu übernehmen, wenn
aus Hebammen - Kreisen sich niemand darum bewerben
sollte. Redaktion.
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grl. ©trait b: SBäre eS nicpt rnöglid), ber

grl. Baumgartner für ein 3apr eine §ilfS»
rebaftorirt beizugeben, bamit biefc in bie neue

©tellung eingeführt merben fönnte.

ißräfibentin: 3d) begmcifte fepr, üb baS

moglid) ift. SBir füllten ©rfap paben unb id)
mocpte anfragen, ob nicpt bic Berner ©eftion
folcpen pat.

grl. Baumgartner: @S pat fd)on fotdje,
mclcpe piezu befähigt mären, aber fie motten nid)t.

grl. Slpp: Klinten bie Ütebaftion grl.
SBenger übergeben, metd)e fid) mot)t einarbeiten
fann, menn it)r grl. Baumgartner hilft.

grt. SB en g er: SBenii id) ber ©adje gemih
märe, bah '<h ^ie ©tette berfehen fönnte, fo
mürbe id) fie gemiß lieber fetber übernehmen,
als fie einem älianne iibertaffcn ; unb menu id)
überzeugt märe, bah id) ber @ad)e gemadjfen
bin, fo motlte id) fie gerne annehmen. SDÎit

.fpilfe bon grl. Baumgartner miß id) am ©nbe
bie ©adje magen.

grl. Baumgartner: Sltt mir foß e§ gemih
nicEjt fehlen, fie einzuführen. SJtir pat ße e§

abgefprocpeu; atiein, ich bût froh- fm ficE)

gemimten läßt. 3d) fitibe auch, bah biefe 9te=

baftion ©aepe einer tpebamme ift. grl. SBenger
ift jung unb fräftig unb bermag fd)ou einen
puffer 51t bertragen. ©S gibt ja fotd)e, tdj mitt
fie aber nicpt nennen, beim eS bat feinen ^ttoeeb.

grl. ©tapit: gr'l. SBenger hat ben ©roft,
baf), menn fie l)eute als Sßebattorin geboren
mirb, fie in einem 3nt)r" gut gehen fann. Sie
ift gemih nicht rljad)itifd) berantagt, fo bah ße
in einem 3alp-'e gat gct)en fann. ©ie muh
fich in bie Slrbeit i)ineinmachfen, eS fomint nicht
auf einmat; aber mer baS §dIj hat, aitS beut

taffen fied) and) pfeifen fdjitciben.
ißr ä fib en tin : ©0 bürfen mir atfo gräm

lein SBenger erfud)en, bie ©telle als Sîebaftorin
anzunehmen. 3d) t)al>e ß)r bafür ben ©auf
beS gefamteu §ebammenbereiu§ auSzufprecpen.
SBir ftimmen ab. SBer grl. SBenger als Slebaf»
torin mähten miß, ift crfud)t, bieS ju bezeugen.

81 b ft immun g : (gutmütig mirb gräu»
lein SBenger geroähtt.

grt. SBenger: 3d) baufe allen Kolleginnen
für baS .Qutraueu, baS fie mir fdicitfen, unb
ich E)offe, bah ße ß<h nicEjt täufd)en merben.

3d) merbe fel)r gerne bic §ilfe bon grl. Baittn»
gartner in Slnfprud) nehmen, bann mag eS

mopl gehen.

grau Blattuer: 3d) freue mich< L)afh

grt. SBenger bie SBahl angenommen hat, unb
id) banfe ipr im bauten beS neuen BorftanbeS.

9. grau Sd)en£er erftattet folgenben Sie»

bif orenberidjt über baS geititngS*
unternehmen:

©ie unter Beihitlfe eines gachmanneS bor»
genommene Bücherrebifion über baS $eitungS»
unternehmen midette fid) and) biefeS* 3ahr,
bartf ber bott grau SBpfMUthn, ftaffiereriu,
ausgezeichnet mit f)cmSl)ältertfchem ©inn ge»

führten Bücher, tabeltoS ab. ®S mar mir eine

greube, zu fonftatieren, bah mieberitm bie

fdjöne ©umme bon 2700 gr. ber Sraufenfaffe
übermittelt merben founte unb mollen mir nur
hoffen, baß bag SedungSmefcn bitrch aßfeitigeS
regeS 3ntereffe mit jebern 3apr fid) fortfdjritt»
lief) geftatte. SBir fpreepett aß ben zu biefem
fcfjönen ©rfolge Beitragenben unfern auf»
richtigen ©auf aitS, befonberS fperrtt ©r. bon
gellenberg für feine miffenfepafttieben, inte»
reffanten Slrbeiten unb ltnferer fo gefd)ät)teii
Sïebaftorin, grl. Baumgartner, bie ftets für
unfere 3eÛung il)r befteS leiftet, ferner grau
3Bt)h fid' d)rc borzügliche gtihrung beS Kaffa=
mefenS. Subem mir fjoffen, biefelben möchten
nod) lange ltnferer geitung erhalten bleiben,
Zeid)uet © ie ebif orin.

hierauf herlieft bie ißräfibentin ben Brief
eines eitigelftehenben ÜDHtgliebeS bon Slppeuzeü
Zu ben Slnträgen beS ^entralborftanbeS, ber
Äranfenfaffefommiffion unb ber ©eftionen. ©ie
Brieffd)reiberin ift mit gar nichts einberftanbeu,

als mit beut Slntrage, es fei grättletn Baum»
gartner zum ©Ijrenmitgtiebe zu mähten.

10. Slnträge beS gentralborftanbeS:
a) ©S fei zur Bertneibung eines ©efiziteS ber

Ädanfenfaffe eine Karenzzeit bon 7 ©ageu
einzuführen, b. p- für bie erften 7 ©age ber
KraitEheit mirb fein Sranfengetb ausbezahlt.

b) @S fei grl. Slnna Baumgartner in Bern in
Slnerfennung ihrer bieten Berbienfte um ben

@d)roeizerifcheii fpebammettbereiit als Shren»
mitglieb zu ernennen.
iß r ä f i b e n t i n : Su Slntrag a habe id) 3hnen

mitzuteilen, bah ^ âeutralborftanb benfetben
Zurüdzieht unb z^uï mit 3îûcffid)t auf baS

eibgenöffifdjc BerficEierungSgefetj. ©arnad) geht
eS nidjt an, eine fold)e Beftimmuug neu auf»
Zunehmen, ba bie BerftcherungSborlage ber»

langt, bah bom erften ©age an ärztliche ißflege
itnb Slrzuei unb botn britteu ©ag au baS

Sranfengelb z» entrichten ift. ©S geht natür»
lid) nid)t an, baf) mir nun riicfmärtS fdjreiten,
fonberti mir müffeit uns nad) bem Oefe^e
rid)ten, bamit mir nidjt jebeS 3al)r rebibiereit
müffen.

3d) frage ©ie an, ob jemaub unfern Slntrag
mieber aufnehmen miß. ©S fdjeint bieS nidE)t

ber galt Z" fein, er iff bafjer abgcfdjriebcit.
©er Slntrag b, ben mir Shnen unterbreiten,

gereidjt mir zur befonbern greube. 3ch glaube,
©ie alle miffen, maS grl. Baumgartner geteiftet
hat. ©ie ift bie Berantafferin gemefen, baf)
mir ein eigenes gad)organ erhalten huto-
©ie hut ein paar gaßve hfubitrd) fämpfeu
müffen, bis mir zu einem eigenen Blatte ge=
fommen finb, unb mie biet 5ßtüf)e fie fid) ge»

nommen unb mie biet Dpfer fie fid) auferlegt
l)at, um Shuen als Bebaftorin unfereS BereinS»
organes nur ©ebiegeneS zu leiften, baS bürfte
mohl alten befannt fein, ©ie ßut immer für
bie gntereffen unfereS BereineS gemirft unb
gearbeitet, unb menu immer grt. Baumgartner
unfern Berbanb bertreten l)aß ftanbeu mir
ehreuboß ba.

SBir hui1011 nun aße ©eftionen angefragt,
meld)e ©tellung fie zu itnfcrm Slntrage ein»

nehmen, unb eS ift bon fämtlidjen berichtet
morben, bah ße bemfelbcn'einftimmig beipflichten.

3d) frage ©ie nun auch ßdr noch an, ob

©ie batnit einberftanbeu finb. Slug 3hr'en zu»
ftimmenbeu Sleuhcrungen entnehme ich,
©ie mit unferm Slntrage aßfeitig einberftanbeu
fiitb, unb id) hübe bie @hre/ 5rß Baumgartner
als erfteS ©Ijrenmitgtieb beS @d)meizerifchen
ÇebammeitbereinS zu begrüheit.

grt. Baumgartner: 3d) banfe 3huen
herzlich für bie (Sfjtung.

iß r ä f i b e n t i u : SBaS nun bie Behau btung
ber folgenben Stnträge anbetrifft, fo laffen fid)
biefelben in gtnei ©ritppen feßeiben. Stuf ber
einen ©eite haben mir bie Slntrage ber Staufen»
faffefommiffion uitb ber ©eftton Bern, meld)e
beibe eine ©rl)öl)ung beS 3afü"eSbeitrageS
müufchcn. ©er llnterfchieb befteßt nur in ber
§ühe unb ber zcMtd)eu Befchränfung. 3ut
©egenfah bazu hu^eu mir ben Slntrag ber
©ehion Bafel, meldjer feine Beitragserhöhung
Zitgefteljen mitt, mohl aber bertaugt, bah ber
Beitrag an bie SBocljnerinnen zu ftreichen fei.
©a fich biefer Slntrag mit bem fcE)meigerifct)eu
©efep nicht bereinigen läßt, melcheS biefe
SBöchnerinnenbeiträge gerabezu forbert, fo
glaube ich, e§ gehi uidjt an, baraitf einzutreten,
unb ich mürbe ben Bertretern bon Bafel
empfehlen, ben Slntrag zurüdzuziefien.

©ie ©eftiou @t. ©allen beantragte ebeufaßS
eine Sîebitftion ber Beiträge, um ber Kaffe
baS finaugieße @leichgemid)t mieber zu geben.
Slßein mir haben uns überzeugen müffeit, bah
eS nicht angeht, in bem Sifornente, roo mir
uns anfcl)iden, bott ber eibgen. Berfidjerung
Zu profitieren, eine SRebuEtiott be§ Sranfeit»
gelbeS bcrzuiteïjmen. SBir ziehen baher unfern
Slntrag ebeufaßS zurüd.

grau Btattuer: ©ie Begrünbung beS

StntragcS Bafel hat gemih bieteS für fich;

aßein mir müffeit auch zugeben, bah ftd) ber»
felbe mit bent ©efefte, meldjeS ja gerabe falche
SBüchuerinuengelber borfiept, nicht bereinigen
täht. SBir nehmen baljer feinen Slnftanb, biefen
Slntrag zurüdzuziehen.

grau SBirtt): 3d) muh 3huett bod) mit»
teilen, bah baS SBöchnerinnengetb per 3al)t'
nur 900 gr. ausmacht. SBenn ©ie baSfelbe
nid)t auszahlen, fo merben ©ie bennod) ge»
nötigt fein, ben SnljreSbeitrag zu erljöhen, ba
biefe Summe faum ben britten ©eil beS

©efiziteS ausmacht. Sluch motten mir unS
nid)t fd)on zu Slnfang gegen baS ©efetj aitS»
fprecheit, meldje ja für bie SBöchnerinncn bie
Seiftung beS ÄranfengetbeS borfiept.

ÜJbne. SBuiftaz: ©ie Section Romande pat
bie ©aepe ebeufaßS befprod)en. SBir ftimmen
Zit bem Slntrage, eS fei ber 3apreSbeitrag bon
6 auf 9 gr. zu erl)ö£)en unb mollen auch &e
SBödjnerinneiumterftühung beibehalten. Slße
aitberit Slnträge fotlen mir ablepnen. ©ie ©r»
poputtg müffen mir annehmen megen beS

©efiziteS uitb am anbern müffen mir feftpatten
megen beS ©efepeS.

fßräfibentin : Sïacpbem nun gtüdtid) aße
Slnträge ber anbern ©eftionen zuritefgezogen
morben finb, beftebt neben bem Slntrag ber
ÄrauEeufaffefomntijiiüii mir itod) Der Slntrag
ber ©eftiou Bern. SBir merben biefe beibeit
Slnträge am beften gemeinfant in Beratung
Ziepen. SBir fommen atfo zu

11. Slnträge ber S r a n f e it f a f f e »

Ä 0 m nt i f f i 0 tt unb ber ©eftion Berit.
a) SI it t r a g ber Sranfenfaffe £om

miff ion: ©S fei ber §albjaprSbeitrag für
bie Éraufenfaffe um 1 gr. 50 6tS. zu erpöpen.
Begrünbung : ©a mir nun einmal auf bem
©tanbpunft angelangt finb, ben SapreSbeitrag
erpöpen zu müffen, fo foß es in bem SÄahe
gefepepen, bah baS ©efizit ber ßranfenfaffe
für längere ffeU gepöbelt ift.

b) Slntrag ber ©eftion Bern: ©S fei
infolge fteter, fepr ftarfer 3nanfpruchuahmc
ber $ranEen£affe bie ©inzaplung in biefelbe
um 2 gr. pro Sßitglieb unb für 2 3apre, b. p.
bis zum Sufrafttreten beS eibgen. Ä'ranfen»
unb UitfallüerficheritngSgefeheS zu erpopett.

ißräfibeutin : ©ie fennen bie beibeit Sin»

träge, bie in Bepanblitttg ftepeti. @§ panbelt
fid) für uns baritm, baS ©efizit für bie Qu*
fünft zu berpinberit. ©aS ift aber nur mög»
lief), menn mir ben Slntrag ber Sranfenfaffe»
foinmiffion annehmen, grl. Kirchpofer pat im
letzten äJlouat fepon mieber über 1500 gr. an
Sranfengelb unb SBödjnerimtengelb ausbezahlt.
©S mirb un§ nur bann tnöglid) fein, ein ©efizit
Ztt üerpüteii, meun mir ben Beitrag um 3 gr.
erpöpen.

SJtme. SBuiftaz : f?err ïfSrofeffor Sîoffier pat
fepon erflärt, bah bie ©inzaplung Don 6 gr.
ZU fleht fei unb borauSgcfagt, baß mir ein
©efizit haben merben.

grl. ©traub: ©ie ©eftiou Biet mar ber
Slnficpt, bah man bodj mit 2 gr. auSfommen
foßte. Bis zum ©rlah beS eibgen. ©efepeS ginge
eS mopt an, bie SBöchnerinnenunterftühung zu
fiftieren. Sfad)l)er fönnte mau biefelben mieber
leiften.

grau SBipf: 3ch glaube, baff mir, auch menn
ber Beitrag auf 3 gr. erpopt mirb, bennoep
beu SleferüefonbS angreifen müffen.

grau SBirtp: SBaS baS SBöchnerimieitgelb
anbetrifft, fo maept eS nidjt fo biel auS, bah
mir uiept ben Beitrag beitnocp erpöpen mühten.
Drbnung befommen mir nur, menn mir beu

Beitrag uin 3gr. erpöpen. 3ch Éctnn garantieren,
bah mir mit benfelben aitSreid)en merben. ©S

ift bemt boep nid)t gefagt, bah mir ben 3ieferbe=
foubS mit ©tumpf unb Stiel ausrotten müffen.
©er Bunb märe nidjt zufrieben, menn mir ben
SleferbefonbS üoßftänbig berbraud)en, fonbern
er bertangt, bah mir opne ©efizit arbeiten,
fonft mürbe er unfere Kaffe gar nidjt anerfennen.
3d) glaube, eS barf un§ nidpt bange fein, bah
mir megen ber ©rpopung beS Beitrages üßlit»
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Frl. Sträub: Wäre es nicht möglich, der

Frl. Baumgartner für ein Jahr eine Hilfs-
redaktorin beizugeben, damit diese in die neue

Stellung eingeführt werden könnte.

Präsidentin: Ich bezweifle sehr, vb das
möglich ist. Wir sollten Ersatz haben und ich

möchte anfragen, ob nicht die Berner Sektion
solchen hat.

Frl. Baumgartner: Es hat schon solche,

welche hiezu befähigt wären, aber sie wollen nicht.
Frl. Rytz: Wir könnten die Redaktion Frl.

Wenger übergeben, welche sich wohl einarbeiten
kann, wenn ihr Frl. Baumgartner hilft.

Frl. Wenger: Wenn ich der Sache gewiß
wäre, daß ich die Stelle versehen könnte, so

würde ich sie gewiß lieber selber übernehmen,
als sie einem Manne überlassen ; und wenn ich

überzeugt wäre, daß ich der Sache gewachsen

bin, so wollte ich sie gerne annehmen. Mit
Hilfe von Frl. Baumgartner will ich am Ende
die Sache wagen.

Frl. Baumgartner: An mir s oll es gewiß
nicht fehlen, sie einzuführen. Mir hat sie es

abgesprochen; allein, ich bin froh, daß sie sich

gewinnen läßt. Ich finde auch, daß diese
Redaktion Sache einer Hebamme ist. Frl. Wenger
ist jung und kräftig und vermag schon einen

Puffer zu vertragen. Es gibt ja solche, ich will
sie aber nicht nennen, denn es hat keinen Zweck.

Frl. Stähli: Frl. Wenger hat den Trost,
daß, wenn sie heute als Redaktorin geboren
wird, sie in einem Jahr gut gehen kann. Sie
ist gewiß nicht rhachitisch veranlagt, so daß sie

in einem Jahre gut gehen kann. Sie muß
sich in die Arbeit hineinwachsen, es komint nicht
auf einmal; aber wer das Holz hat, ans dem
lassen sich auch Pfeifen schneiden.

Präsidentin: So dürfen wir also Fräulein

Wenger ersuchen, die Stelle als Redaktorin
anzunehmen. Ich habe ihr dafür den Dank
des gesamten Hebammenvereins ausznsprechen.
Wir stimmen ab. Wer Frl. Wenger als Redaktorin

wählen will, ist ersucht, dies zu bezeugen.

Abstimmung: Einmütig wird Fräulein
Wenger gewählt.

Frl. Wenger: Ich danke allen Kolleginnen
für das Zutrauen, das sie mir schenken, und
ich hoffe, daß sie sich nicht täuschen werden.
Ich werde sehr gerne die Hilfe von Frl.
Baumgartner in Anspruch nehmen, dann mag es

wohl gehen.

Frau Blattn er: Ich freue mich, daß

Frl. Wenger die Wahl angenommen hat, und
ich danke ihr im Namen des neuen Vorstandes.

9. Frau Schenker erstattet folgenden
Revisorenbericht über das
Zeitungsunternehmen:

Die unter Beihülfe eines Fachmannes
vorgenommene Bücherrevision über das
Zeitungsunternehmen wickelte sich auch dieses' Jahr,
dank der von Frau Wyß-Kuhn, Kassiererin,
ausgezeichnet mit haushälterischem Sinn
geführten Bücher, tadellos ab. Es war mir eine

Freude, zu konstatieren, daß wiederum die
schöne Summe von 2700 Fr. der Krankenkasse
übermittelt werden konnte und wollen wir nur
hoffen, daß das Zeitungswesen durch allseitiges
reges Interesse mit jedem Jahr sich fortschrittlich

gestalte. Wir sprechen all den zu diesem
schönen Erfolge Beitragenden unsern
aufrichtigen Dank aus, besonders Herrn Dr. von
Fellenberg für seine wissenschaftlichen,
interessanten Arbeiten und unserer so geschätzten
Redaktorin, Frl. Baumgartner, die stets für
unsere Zeitung ihr bestes leistet, ferner Frau
Wyß für ihre vorzügliche Führung des
Kassawesens. Indem nur hoffen, dieselben möchten
noch lange unserer Zeitung erhalten bleiben,
zeichnet Die Revisorin.

Hierauf verliest die Präsidentin den Brief
eines einzelstehenden Mitgliedes von Appenzell
zu den Anträgen des Zentralvorstandes, der
Krankenkassekommission und der Sektionen. Die
Briefschreiberin ist mit gar nichts einverstanden,

als mit dem Antrage, es sei Fräulein
Baumgartner zum Ehrenmitglieds zu wählen.

10. Anträge des Zentralvorstandes:
a) Es sei zur Vermeidung eines Defizites der

Krankenkasse eine Karenzzeit von 7 Tagen
einzuführen, d. h. für die ersten 7 Tage der
Krankheit wird kein Krankengeld ausbezahlt.

b) Es sei Frl. Anua Baumgartner in Bern in
Anerkennung ihrer vielen Verdienste um den

Schweizerischen Hebammenverein als
Ehrenmitglied zu ernennen.

Präsidentin: Zu Antrag a habe ich Ihnen
mitzuteilen, daß der Zentralvorstand denselben
zurückzieht und zwar mit Rücksicht auf das
eidgenössische Versichernngsgesetz. Darnach geht
es nicht an, eine solche Bestimmung neu
aufzunehmen, da die Versicherungsvorlage
verlangt, daß vom ersten Tage an ärztliche Pflege
und Arznei und vom drittel? Tag an das
Krankengeld zu entrichten ist. Es geht natürlich

nicht an, daß wir nun rückwärts schreiten,
sondern wir müssen uns nach dem Gesetze

richten, damit wir nicht jedes Jahr revidieren
müssen.

Ich frage Sie an, ob jemand unsern Antrag
wieder aufnehmen will. Es scheint dies nicht
der Fall zu sein, er ist daher abgeschrieben.

Der Antrag b, den wir Ihnen unterbreiten,
gereicht mir zur besondern Freude. Ich glaube,
Sie alle wissen, was Frl. Baumgartner geleistet
hat. Sie ist die Veranlassen« gewesen, daß
wir ein eigenes Fachorgan erhalten haben.
Sie hat ein paar Jahre hindurch kämpfen
müssen, bis wir zu einem eigenen Blatte
gekommen sind, und wie viel Mühe sie sich

genommen und wie viel Opfer sie sich auferlegt
hat, um Ihnen als Redaktorin unseres Vereinsorganes

nur Gediegenes zu leisten, das dürfte
wohl allen bekannt sein. Sie hat immer für
die Interessen unseres Vereines gewirkt und
gearbeitet, ?md wenn immer Frl. Baumgartner
unsern Verband vertreten hat, standen wir
ehrenvoll da.

Wir habeil nun alle Sektionen angefragt,
welche Stellung sie zu unserm Antrage
einnehmen, und es ist von sämtlichen berichtet
worden, daß sie demselbemeinstimmig beipflichten.

Ich frage Sie nun auch hier noch an, ob

Sie damit einverstanden sind. Alls Ihren
zustimmenden Aeußerungen entnehme ich, daß
Sie mit unserm Antrage allseitig einverstanden
sind, und ich habe die Ehre, Frl. Baumgartner
als erstes Ehrenmitglied des Schweizerischen
Hebammenvereins zu begrüßen.

Frl. Baumgartner: Ich danke Ihnen
herzlich für die Ehrung.

Präsidentin: Was nun die Behandlung
der folgenden Anträge anbetrifft, so lassen sich

dieselben in zwei Gruppen scheiden. Auf der
einen Seite haben wir die Anträge der Kranken-
kassekoinmission und der Sektion Bern, welche
beide eine Erhöhung des Jahresbeitrages
wünschen. Der Unterschied besteht nur in der
Höhe und der zeitlichen Beschränkung. Im
Gegensatz dazu haben wir den Antrag der
Sektion Basel, welcher keine Beitragserhöhung
zugestehen will, wohl aber verlangt, daß der
Beitrag an die Wöchnerinnen zu streichen sei.

Da sich dieser Antrag mit dem schweizerischen
Gesetz nicht vereinigen läßt, welches diese

Wöchnerinnenbeiträge geradezu fordert, so

glaube ich, es geht nicht an, darauf einzutreten,
lind ich würde den Vertretern von Basel
empfehlen, den Antrag zurückzuziehen.

Die Sektion St. Gallen beantragte ebenfalls
eine Reduktion der Beiträge, um der Kasse
das finanzielle Gleichgewicht wieder zu geben.
Allein wir haben uns überzeugen müssen, daß
es nicht angeht, in dem Momente, wo wir
nus anschicken, von der eidgen. Versicherung
zu profitieren, eine Reduktion des Krankengeldes

vorzuuehmen. Wir ziehen daher unsern
Antrag ebenfalls zurück.

Frau Blattner: Die Begründung des

Antrages Basel hat gewiß vieles für sich;

allein wir müssen auch zugeben, daß sich
derselbe mit dem Gesetze, welches ja gerade sellche

Wöchnerinnengelder vorsieht, nicht vereinigen
läßt. Wir nehmen daher keinen Anstand, diesen
Antrag zurückzuziehen.

Frau Wirth: Ich muß Ihnen doch
mitteilen, daß das Wöchnerinnengeld per Jahr
nur 900 Fr. ausmacht. Wenn Sie dasselbe
nicht auszahlen, so werden Sie dennoch
genötigt sein, den Jahresbeitrag zu erhöhen, da
diese Summe kaum den dritten Teil des
Defizites ausmacht. Auch wollen wir uns
nicht schon zu Anfang gegen das Gesetz
aussprechen, welche ja für die Wöchnerinnen die
Leistung des Krankengeldes vorsieht.

Mme. Wuistaz: Die Lection Hoinancke hat
die Sache ebenfalls besprochen. Wir stimmen
zu dem Antrage, es sei der Jahresbeitrag von
6 auf 9 Fr. zu erhöhen und wollen auch die
Wöchnerinneuunterstützung beibehalten. Alle
andern Anträge sollen wir ablehnen. Die
Erhöhung müssen wir annehmen wegen des
Defizites und am andern müssen wir festhalten
wegen des Gesetzes.

Präsidentin: Nachdem nun glücklich alle
Anträge der andern Sektionen zurückgezogen
morden sind, besteht neben dem Antrag der
Krankeàssàmuisflvu nur noch der Autrag
der Sektion Bern. Wir werden diese beiden
Anträge am bestell gemeinsam in Beratung
ziehen. Wir kommen also zu

11. Anträge der Krankenkasse-
Kommission und der Sektion Bern.

a) Antrag der Krankenkasse-Kommission:
Es sei der Halbjahrsbeitrag für

die Krankenkasse um 1 Fr. 50 Cts. zu erhöhen.
Begründung: Da wir nun einmal auf dem
Standpunkt angelangt sind, den Jahresbeitrag
erhöhe,l zu müssen, so soll es in dem Maße
geschehen, daß das Defizit der Krankenkasse
für längere Zeit gehoben ist.

b) Antrag der Sektion Bern: Es sei

infolge steter, sehr starker Inanspruchnahme
der Krankenkasse die Einzahlung in dieselbe
um 2 Fr. pro Mitglied und für 2 Jahre, d. h.
bis zum Inkrafttreten des eidgen. Kranken-
und Unfallversichernngsgesetzes zu erhöhen.

Präsidentin: Sie kennen die beiden
Anträge, die iil Behandlung stehen. Es handelt
sich für uns darum, das Defizit für die
Zukunft zu verhindern. Das ist aber nur möglich,

wenn wir den Antrag der Krankenkasse-
kvmmission annehmen. Frl. Kirchhvfer hat im
letzten Monat schon wieder über 1500 Fr. an
Krankengeld und Wvchnerinnengeld ausbezahlt.
Es wird uns nur dann möglich sein, ein Defizit
zu verhüten, wenn wir den Beitrag um 3 Fr.
erhöhen.

Mme. Wuistaz: Herr Professor Rossier hat
schon erklärt, daß die Einzahlung von 6 Fr.
zu klein sei und vorausgesagt, daß wir ein
Defizit haben werden.

Frl. Sträub: Die Sektion Viel war der
Ansicht, daß man doch mit 2 Fr. auskommen
sollte. Bis zum Erlaß des eidgen. Gesetzes ginge
es wohl an, die Wöchnerinnennnterstützung zu
sistieren. Nachher könnte man dieselben wieder
leisten.

Frau Wipf: Ich glaube, daß wir, auch wenn
der Beitrag auf 3 Fr. erhöht wird, dennoch
den Reservefonds angreifeil müssen.

Frau Wirth: Was das Wöchnerinueugeld
anbetrifft, so macht es nicht so viel aus, daß
wir nicht den Beitrag dennoch erhöhen müßten.
Ordnung bekommen wir nur, wenn wir den

Beitrag um 3 Fr. erhöhen. Ich kann garantieren,
daß wir mit denselben ausreichen werden. Es
ist denil doch nicht gesagt, daß wir den Reservefonds

mit Stumpf und Stiel ausrotten müssen.
Der Bund wäre nicht zufrieden, wenn wir den
Reservefonds vollständig verbrauchen, sondern
er verlangt, daß wir ohne Defizit arbeiten,
sonst würde er unsere Kasse gar nicht anerkennen.
Ich glaube, es darf uns nicht bange sein, daß
wir wegen der Erhöhung des Beitrages Mit-
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gtieber einbüßen. @ie finben feine Soffen, wetdje
fo biet teiften, wie wir. ©oldje SOÎitgtieber

würben gerne wieber fommen. ©ibt eg aber

bennod) welche, benen eg nicEjt gefällt, fo fott
man fie laufen (äffen.

grau S31 a 11 u e r : gitr bie annen Mitglieber
Ijaben wir bod) bie ©eftioitgfaffe. Siefe fott
benjenigen, welche nicht imftanbc finb, ^Beiträge

gu teiften, beifteljen. 8m fernem ift barauf
tjinguweifen, baff es beim bod) audj eine Slngatjt
Mitgtieber gibt, wetctje bie Unterftütjung burdj
bie Hranfenfaffe nidjt abfolut notwenbig haben.
Siefe foüten auf bag Hranfengetb bergidjten.
Samit wäre gewifj biet gewonnen. Man muff
eben and) ein wenig an bag ©tjrgefütjl ber

gebammelt appellieren.
(ßräfibentin: Sie Meinung bon gran

83(attner ift ja feljr gut, aber bamit lägt fidj
nicht biet mad)en. ©inmat ift gu fageu, baff
wir nidjt biete ©eftioneit Ijaben, bie genug
Mittel tjätten, bie armen Hebammen gu unter»
ftüijen, refp. iljnen bag Hranfengetb gu begasten,
gibt eg bod) ©eftionen, weldje nidjt einmal
Setegierte fenbett fönnen. Stud) ift eg fetjr
fdjön, an bag @t>rgefüf)l gu appellieren, atiein
bieg nüijt nichts.

grau SBirttj: Sie ©eltionen fotlten bie
Hranfen befudien itnb ung S3erid)te fdjiden
über beu S3efuub. Somit tonnte biet gebeffert
werben.

(ßfr. S3 it ä) i erttärt, baff man in ber Sat
nicht wobt S3efdjtüffe faffen tonne, wetdje bem

eibgen. SSerfidjerungSgefetje wiberfpredjen. SBir
Ijaben fdjon tauge auf bie Söotjttaten biefeg
©efepeg gewartet unb wenn wir wirftidj einmal
babon ©ebraudj madjen motten, fo muff bie

Haffe aud) in einem fjufianbe fein, bah fie bom
S3nnbe§rate anertannt wirb. SaS hat matt
boraugfeljen tonnen, baff ber SSeitrag bon 6 gr.
bei einer Stuggatjtuug bon 11ji gr. nidjt aug»
reidje, fetbft wenn bmt ber Leitung fo namhafte
tjufdjüffe gemadjt werben. Ilm ein Sefigit gu
bertjinbern, ift aber bie 6rt)öt)ung um 3 gr.
nötig. Mit 2 gr. tommt mart nicht aug. geben»
fatlg geljt eg nicht an, bie ©rtfoljung auf gwei
gahre gu befdjränfen. Sie Haffe wirb gwar
bom S3ttnbe per gatjr atg "3000 gr. be=

tommen; allein bafür muh bie SBartefrift mit
Stugnatjine ber SBödjnerinuen auf brei Monate
heruntergefept werben. Sin S3eiträgeit erhält
man für bie SBödjnerintten je 20 gr., wofür
bann aber bag Hranfengelb auggericf)tet werben
muff. Safjcr fott man rationed borgetjen unb
bett Stntrag ber Hranfenfaffen=Hommiffion, ber
wobt bag (Richtige trifft, annehmen. Samt
tonnen Sie ©totg Ijabeu auf 8hre Saffe, bie

gang gemtff teiftuuggfätjig wirb. ©g barf uodj
tonftatiert werben, bah bei Stuggatjluug bon
11/-2 gr. fonft minbefteng 10 gr. gat)regbeitrag
bertangt werben muh.

grt. ©tätjti: Sie ©ettion gitrich hat be=

fctjtoffen, auf 9 gr. gu gehen. Söenn bag Sefigit
über 2500 gr. beträgt, ift eine ©rhötjung um
2 gr. nidjt genügertb. Söenn man bie Sede
groff genug

_
gufdjiteiben wilt, fo bleibt uidjtg

übrig, at§ bie Mittet gu gemalten.
grt. S3aumgartner: @o fdjtimm ift bie

©ache nidjt. SBer fein ©etb hat, fott fid) ftugg
tjiufetjen unb einen intereffartten 9lrtifet_ aus
ber (ßrajrig fdjreibeit, bann wirb er gleich 5 gr.
erhalten. (£eiterfeit.)

Stbftimmung: Mit grojfer Meljrheit
wirb befdjtoffen, beu 8ahreg^e^raÖ
um 3 gr. gu erhöhen.

hierauf wirft bie (ßräfibentin bie grage
auf, wie baS Sefigit gebedt werben fotte, ob

man baS ©etb bem (Referbefonbg entnehmen
bürfe ober ob man ben S3efd)tuh rüdwirfenb
madjen fotte. (Sine gange (Reihe Mitglieber er»
greifen bag Söort für ober gegen. ©djtiehtidj
wirb einftimmig ein Stntrag S3 ü ci) i angenom»
men, eSfeienbemiReferüefonbS 6000 gr.
gu entnehmen itnb ben SEfefdjluff nidjt
rüdwirfenb gu erflären.

(ßräfibentin: Siefer S3efd)tuh tjat SUï
gotge, bah gum erftenmat am 1. iRobember
ber erhötjte (Beitrag gu teiften ift. Söer aber

bortjer bem SSercine beitritt, ber hat fethftber»
ftänbtid) fofort ben erhöhten (Beitrag gu teiften.

grau @d) lüpf er fragt, ob matt nidjt botte
breibiertet gahre Mitgtieb ber .Raffe fein tnüffe,
bebor man begugSberedjtigt werbe. Man habe
ihr gefagt, bah öieS nidjt ber galt fei, wätjrenb
ihr gegenüber bie S3eftimmung feftgetjatten
worben fei. ©g wirb.itjr geantwortet, bah für
bie grift bie erfte S3egat)tung majjgebenb fei.

Mabatne SB u i ft a g teilt mit, bah baS S3enefice
ber frattgöfifdjeu Leitung, wetäjeS ettoa 500 gr.
betragen werbe, itn gamtar ber Hranfenfaffe
übermittelt werben fotte.

12. Sie.(Rebiforintten für bie S3ereiug=
faffe werben ber ©eftion ©t. ©alten ent»

nommett.
13. Sie (Rebifion ber Hranfenfaffe

ift burdj bie ©eftion .gürid) borgunetjmen.
14. SttS Drt ber tt ä dj ft e n S3 e r f a m m I u n g

wirb Su g em bcftimmt.
15. Söaljt ber Setegierten an ben S3uub.

©djweig. grauettoereine: Sie ©eftion
(Romanbe unb einMitgtieb beg neuen S3orftanbeS.

16. Sie näcljftett ©ef tiongberidjte finb
burdj bie ©eftionen ©t. ©atten, ©otothurn unb
(Rtjeintat gu liefern.

17. Stilgemeine Umfrage. Stuf bie Sin»

frage bon gräutein fpüttenmofer, wie bie ©elber
beponiert feien, antwortet

g r a u S31 a 11 n c r : Söir haben unfere ©etber
auf ber fpanbwerferbanf (Bafel beponiert. ©egen
eine Keine (Sntfdjäbigung, 20 Et», bon 1000 gr.
übernimmt biefe bie Aufbewahrung bon S3ereing=

getbern. @8 würben ung atfo fogufagett feine
Soften erwadjfen, benu gr. 8.40 im gahre ift
fetjr wenig. Sie S3aitf tjat einen guten (Ra»

men, unb mau hat gefagt, wir bürfeu bieg fehr
woht tun, ba bie S3anf auch berechtigt ift,
Münbetgetber augunehmeu. Sie EouponS wer»
ben eingegogen unb bie fälligen Obligationen
gefünbigt. SBir werben gwei'fetgoljne fehr gut
fahren mit biefer ©inridjtung.

(ßräfibentin: grither war baS ©etb alter»

bingg anberS bcrforgt, ba tonnte nur bie ^affie»
rerin bagtt, wetther man allerbingg botteg 33er=

trauen fdjenfen muh- ©S heiht aud) in § 58

unferer (Statuten, bah ©etber be§ S3ereine8

auf einem ftaattidjeu gnftitute angelegt werben
fotten. Sie SBertpapiere finb in einem Srefor
aufgubewatjren.

gr. SBirtt): gdj glaube, man fottte e3 in
S3afet auch f° machen, wie an ben anbern Orten.

grt. S3 au m g artner: Man tjit öie ©ache

fo eingerichtet, weit mau fagte, e8 fönne ber
SSorftanb nidjt gut gu Kautionen berpftidjtet
werben ; baher fei eg beffer, wenn bie ©elber auf
einem fautonaten S3anfinftitut untergebracht finb.

grt. ©traub: SBir S3ieter hbben erfahren,
wie e§ bei einer S3anf gctjen fann, bie, auch
gang fidjer fein Witt. Unfer ©etb ift weg.

gr. S3tattner: Sie ^anbwerferbanf fteht
fehr gut, fonft wäre fie auch nidjt beredjtigt
worben, Münbetgetber augunetjmen.

gr. S eng 1er: Sag genügt ung nicht, bag
©etb fottte in einem Srefor fein. Sag ift feineg»

wegg mahgebenb für eine 33anf, bah fie Münbet»
gelber annehmen barf. Man hat bamit aud)
fd)on fdjtedjte Erfahrungen gemacht, wir wollen
baher bei bem bleiben, wag fidj in 3än<h nnb
©>t. ©alten bewährt hflt- S3ern hat audj ben
S3orfd)tag gemacht, eg möchte wie bigfjer in
alten Seiten weiterg gearbeitet werben. Sie
©etber fotten in guten (ßapieren angelegt wer»
ben unb bie Sitet finb im Srefor einer ftaat»
lichen S3ant aufgubewatjren.

^

gi\ S3 ta ttner: Sie wünfehen atfo, bah wir
bie Sitet auf ber Santonalbartf in einem Srefor
aufbewatjren ©g fott gefdjeljen.

(ßräfibentin: Oîachbem Sie biefe ©etb»
frage erlebigt haben, lomme ich auf eine aubere
©adje. Sie wiffen, bah ^rau Sebrumeut ben
|iatbjahregbeitrag hat eingiehen rnüffen, unb
ich hatte e§ baher für redjt unb billig, Wenn
ihr eine ©ratifitation bon 50 gr. guertaunt
wirb. Sie finb bamit einberftanben. geh
barde gtjuen.

(Roch ein SBort bezüglich ^er Mit g tie ber»
far ten. grau (Blattuer hat gewünfdjt, bah
biefetben atg Stugweig für morgen abgegeben
werben, grüher tjat mart fotehe harten ge=
braucht für ben ©timmredjtgaugweig, wag man'
nun nach bem Obligatorium ber Äraufenfaffe
nicht metjr nötig hat. grütjer ift eg oft bor»
gefommett, bah aag bie Scute gefdjrieben haben,
fie feien aug ber ^ratifenfaffe auggetreten,
allein bie Harten würben nicht mehr gurüd»
gefdjidt. ©o tonnten auch Otidjtmitgtieber in
ben (Befitj bon Harten gelangen.

SBie ©ie bereitg wiffen, tjat bie girma (Reftlé
bie 33eftrcitung beg morgigen S3anfetteg gitge»
fagt. gdj habe gtjnen nun mitguteiten, bah
biefe ©intabung nicht nur ben Mitgtiebern
gitt, fonbern auch atteu unfern ©üftenj ja, fie
erftredt fid) and) auf bie Stngetjörigen unferer
Mitgtieber.

grau S3tattner: Stlg ich ben §rn. (ßhhfitag,
welcher bon ber (Regierung beauftragt würbe,
in ihrem (Ramen an unferer morgigen Sag ung
teitguuetjmen, eintttb, an nnferem S3anfette mit»
gutnachen, tjat er erftärt, eg fei eigentlich
©djanbe, bah bie Hebammen, wetdje bodj für
bag ©titten ber Htuber eintreten fotlten, fich
bon ber girma (Reftlé babon abbringen taffen.
Senn biefe ©intabung erfolge nur, weit mau
bie ^ebammen bamit föbern lootte, bag Hinber»
metjt gu empfehlen.

(ßräfibentin: geh möchte bodj bemerfen,
bah bie Stergte burchaug fein (Recht haben, uiig
itadj biefer dtiä)tung S3orwürfe gu madjen. ©ie
taffen fid) jeweilen auch eintaben boit ben §otet»
Wirten, wie g. S3, bom Oueltentjof (Ragag. Sie
§erren Stergte nehmen bie ©intabungen an,
ohne fich irgenbwetche ©f'rupelu gu madjen,
obwoht ber ^wed ber ©intabung fetjr buret)»
fidjtig ift.

grt. © t ä h I i : gdj berftetje ben (ßhhfifug.
SBir werben boit gatjr gu gatjr bon ber»
fchiebeuen girmen regatiert. Stile Stugenbtide
tommt irgeub ein (Reifenber, wetdjer bon ung
Hebammen bertangt, bah wir ihnen ben §afen
in bie Hüdje jagen fotten. Sabei werben ung
bod) (Berfpredjuugen gemadjt, bah wir etrnag
babon profitieren fotten. gd) weife fie jebeg»
mat gurüd ; beim ich bin unparteiifd) unb will
feinen Sluteit am profit. SBir fotlten atte un»
parteiifdje S3erater fein unb bürfen nicht ein»
fettig für bie eine ober anbere girma (ßartei
nehmen, fonbern wir haben bag gntereffe ber
grauen unb ©äugtinge gu wahren, gn biefer
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glieder einbüßen. Sie finden keine Kassen, welche
so viel leisten, wie wir. Solche Mitglieder
würden gerne wieder kommen. Gibt es aber

dennoch welche, denen es nicht gefällt, so soll

man sie laufen lassen.

Fran Blattner: Für die armen Mitglieder
haben wir doch die Sektionskasse. Diese soll
denjenigen, welche nicht imstande sind, Beiträge
zn leisten, beistehcn. Im fernern ist darauf
hinzuweisen, daß es denn doch auch eine Anzahl
Mitglieder gibt, welche die Unterstützung durch
die Krankenkasse nicht absolut notwendig haben.
Diese sollten auf das Krankengeld verzichten.
Damit wäre gewiß viel gewonnen. Man muß
eben auch ein wenig an das Ehrgefühl der
Hebammen appellieren.

Präsidentin: Die Meinung von Frau
Blattner ist ja sehr gut, aber damit läßt sich

nicht viel machen. Einmal ist zu sagen, daß
wir nicht viele Sektionen haben, die genug
Mittel hätten, die armen Hebammen zu
unterstützen, resp, ihnen das Krankengeld zu bezahlen,
gibt es doch Sektionen, welche nicht einmal
Delegierte senden können. Auch ist es sehr
schön, an das Ehrgefühl zu appellieren, allein
dies nützt nichts.

Frau Wirth: Die Sektionen sollten die
Kranken besuchen und uns Berichte schicken
über den Befund. Damit könnte viel gebessert
werden.

Pfr. Büchi erklärt, daß man in der Tat
nicht wohl Beschlüsse fassen könne, welche dem

eidgen. Versichernngsgesetze widersprechen. Wir
haben schon lange auf die Wohltaten dieses

Gesetzes gewartet und wenn wir wirklich einmal
davon Gebrauch machen wollen, so muß die

Kasse auch in einem Zustande sein, daß sie vom
Bundesrate anerkannt wird. Das hat man
voraussehen können, daß der Beitrag von 6 Fr.
bei einer Auszahlung von 1F2 Fr. nicht
ausreiche, selbst wenn von der Zeitung so namhafte
Zuschüsse gemacht werden. Um ein Defizit zn
verhindern, ist aber die Erhöhung um 3 Fr.
nötig. Mit 2 Fr. kommt man nicht aus. Jedenfalls

geht es nicht an, die Erhöhung auf zwei
Jahre zu beschränken. Die Kasse wird zwar
vom Bunde per Jahr mehr als 400V Fr.
bekommen; allein dafür muß die Wartefrist mit
Ausnahme der Wöchnerinnen auf drei Monate
heruntergesetzt werden. An Beiträgen erhält
man für die Wöchnerinnen je 20 Fr., wofür
dann aber das Krankengeld ausgerichtet werden
muß. Daher soll man rationell vorgehen und
den Antrag der Krankenkassen-Kommission, der
wohl das Richtige trifft, annehmen. Dann
können Sie Stolz haben aus Ihre Kasse, die

ganz gewiß leistungsfähig wird. Es darf noch
konstatiert werden, daß bei Auszahlung von
1 si's Fr. sonst mindestens 10 Fr. Jahresbeitrag
verlangt werden muß.

Frl. Stähli: Die Sektion Zürich hat
beschlossen, auf 9 Fr. zu gehen. Wenn das Defizit
über 2500 Fr. beträgt, ist eine Erhöhung um
2 Fr. nicht genügend. Wenn man die Decke

groß genug zuschneiden will, so bleibt nichts
übrig, als die Mittel zu gewähren.

Frl. Baumgartner: So schlimm ist die

Sache nicht. Wer kein Geld hat, soll sich flugs
hiusetzeu und einen interessanten Artikel ans
der Praxis schreibe:?, dann wird er gleich 5 Fr.
erhalten. (Heiterkeit.)

Abstimmung: Mit großer Mehrheit
wird beschlossen, den Jahresbeitrag
um 3 Fr. zu erhöhen.

Hierauf wirft die Präsidentin die Frage
auf, wie das Defizit gedeckt werden solle, ob

man das Geld dem Reservefonds entnehmen
dürfe oder ob man den Beschluß rückwirkend
machen solle. Eine ganze Reihe Mitglieder
ergreifen das Wort für oder gegen. Schließlich
wird einstimmig ein Antrag Büchi angenommen,

esseiendemReservefonds 6000 Fr.
zu entnehmen und den Beschluß nicht
rückwirkend zu erklären.

Präsidentin: Dieser Beschluß hat zur
Folge, daß zum erstenmal am 1. November
der erhöhte Beitrag zu leisten ist. Wer aber

vorher dem Vereine beitritt, der hat selbstverständlich

sofort den erhöhten Beitrag zu leisten.

Frau Schlüpfer fragt, ob man nicht volle
dreiviertel Jahre Mitglied der Kasse sein müsse,
bevor man bezugsberechtigt werde. Man habe
ihr gesagt, daß dies nicht der Fall sei, während
ihr gegenüber die Bestimmung festgehalten
worden sei. Es wird ihr geantwortet, daß für
die Frist die erste Bezahlung maßgebend sei.

Madame W nist az teilt mit, daß das Benefice
der französischen Zeitung, welches etwa 500 Fr.
betragen werde, im Januar der Krankenkasse
übermittelt werden solle.

12. Die.Revisvrinnen für die Vereinskasse

werden der Sektion St. Gallen
entnommen.

13. Die Revision der Krankenkasse
ist durch die Sektion Zürich vorzunehmen.

14. Als Ort der uächsten Versammlung
wird Luzern bestimmt.

15. Wahl der Delegierten an den Bund.
Schweiz. Fr au en vereine: Die Sektion
Romande und ein Mitglied des neuen Vorstandes.

16. Die nächsten Sektionsberichte sind
durch die Sektionen St. Gallen, Solvthurn und
Rheintal zu liefern.

17. Allgemeine Umfrage. Auf die
Anfrage von Fräulein Hüttenmoser, wie die Gelder
deponiert seien, antwortet

F r a u Bla t t n er: Wir haben unsere Gelder
auf der Handwerkerbank Basel deponiert. Gegen
eine kleine Entschädigung, 20 Cts. von 1000 Fr.
übernimmt diese die Aufbewahrung von Vereinsgeldern.

Es würden uns also sozusagen keine

Kosten erwachsen, denn Fr. 8.40 im Jahre ist
sehr wenig. Die Bank hat einen guten
Namen, und man hat gesagt, wir dürfen dies sehr
wohl tun, da die Bank auch berechtigt ist,
Mündelgelder anzunehmen. Die Coupons werden

eingezogen und die fälligen Obligationen
gekündigt. Wir werden zweifelsohne sehr gut
fahren mit dieser Einrichtung.

Präsidentin: Früher war das Geld
allerdings anders versorgt, da konnte nur die Kassiererin

dazu, welcher man allerdings volles
Vertrauen schenken muß. Es heißt auch in Z 58
unserer Statuten, daß die Gelder des Vereines
auf einem staatlichen Institute angelegt werden
sollen. Die Wertpapiere sind in einem Tresor
aufzubewahren.

Fr. Wirth: Ich glaube, man sollte es in
Basel auch so machen, wie an den andern Orten.

Frl. Baumgartner: Man hat die Sache
so eingerichtet, weil mau sagte, es könne der

Vorstand nicht gut zu Kautionen verpflichtet
werden; daher sei es besser, wenn die Gelder auf
einem kantonalen Bankinstitut untergebracht sind.

Frl. Sträub: Wir Vieler haben erfahren,
wie es bei einer Bank gehen kann, die. auch
ganz sicher sein will. Unser Geld ist weg.

Fr. Blattner: Die Handwerkerbank steht
sehr gut, sonst wäre sie auch nicht berechtigt
worden, Mündelgelder anzunehmen.

Fr. Denzler: Das genügt uns nicht, das
Geld sollte in einem Tresor sein. Das ist keineswegs

maßgebend für eine Bank, daß sie Mündelgelder

annehmen darf. Man hat damit auch
schon schlechte Erfahrungen gemacht, wir wollen
daher bei dem bleiben, was sich in Zürich und
St. Gallen bewährt hat. Bern hat auch den
Vorschlag gemacht, es möchte wie bisher in
allen Teilen weiters gearbeitet werden. Die
Gelder sollen in guten Papieren angelegt werden

und die Titel sind im Tresor einer staatlichen

Bank aufzubewahren.
Fr. Blattn er: Sie wünschen also, daß wir

die Titel auf der Kantonalbank in einem Tresor
aufbewahren? Es soll geschehen.

Präsidentin: Nachdem Sie diese Geldfrage

erledigt haben, komme ich ans eine andere
Sache. Sie wissen, daß Frau Lebrumeut den
Halbjahresbeitrag hat einziehen müssen, und
ich halte es daher für recht und billig, wenn
ihr eine Gratifikation von 50 Fr. zuerkannt
wird. Sie sind damit einverstanden. Ich
danke Ihnen.

Noch ein Wort bezüglich der Mit gliederkarten.

Frau Blattner hat gewünscht, daß
dieselben als Ausweis für morgen abgegeben
werden. Früher hat mau solche Kartei:
gebraucht für den Stimmrechtsausweis, was man
nun nach dem Obligatorium der Krankenkasse
nicht mehr nötig hat. Früher ist es oft
vorgekommen, daß uns die Leute geschrieben haben,
sie seien ans der Krankenkasse ausgetreten,
allein die Karten wurden nicht mehr
zurückgeschickt. So konnten auch NichtMitglieder in
den Besitz von Karten gelangen.

Wie Sie bereits wissen, hat die Firma Nestlé
die Bestreitung des morgigen Bankettes zugesagt.

Ich habe Ihnen nun mitzuteilen, daß
diese Einladung nicht nur den Mitgliedern
gilt, sondern auch allen unsern Gästen^ ja, sie
erstreckt sich auch auf die Angehörigen unserer
Mitglieder.

Frau Blattner: Als ich den Hrn. Physikus,
welcher von der Regierung beauftragt wurde,
in ihrem Namen an unserer morgigen Tagung
teilzunehmen, einlud, an unserem Bankette
mitzumachen, hat er erklärt, es sei eigentlich eine
Schande, daß die Hebammen, welche doch für
das Stillen der Kinder eintreten sollten, sich

von der Firma Nestle davon abbringen lassen.
Denn diese Einladung erfolge nur, weil man
die Hebammen damit ködern wolle, das Kindermehl

zu empfehlen.
Präsidentin: Ich möchte doch bemerken,

daß die Aerzte durchaus kein Recht haben, uns
nach dieser Richtung Vorwürfe zu machen. Sie
lassen sich jeweilen auch einladen von den
Hotelwirten, wie z. B. vom Qnellenhof Ragaz. Die
Herren Aerzte nehmen die Einladungen an,
ohne sich irgendwelche Skrupeln zu machen,
obwohl der Zweck der Einladung sehr durchsichtig

ist.
Frl. Stähli: Ich verstehe den Physikus.

Wir werden von Jahr zu Jahr von
verschiedenen Firmen reguliert. Alle Augenblicke
kommt irgend ein Reisender, welcher von uns
Hebammen verlangt, daß wir ihnen den Hasen
in die Küche jagen sollen. Dabei werden uns
doch Versprechungen gemacht, daß wir etwas
davon profitieren sollen. Ich weise sie jedesmal

zurück; denn ich bin unparteiisch und will
keinen Anteil am Profit. Wir sollten alle
unparteiische Berater sein und dürfen nicht
einseitig für die eine oder andere Firma Partei
nehmen, sondern wir haben das Interesse der
Frauen und Säuglinge zu wahren. In dieser

Avlcsnsvkott's
ist lunt umlliester Jmulvss nncl clen dntuestten uns ullen Kreisen âus sterverrugenâsts nnck vor^nglioststs
Kinclermestl. Den àlmàrm'MN à à' dernstmte ^ukrnngsmittsl-llstemiller, l'rol. Dr. König, un sin K in cl sr-
meist stellt, entsprielst es von allen um meisten, ist lelelst verâunlieli nncl gikt gesunâs, sturlle Kinäsr.
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^inficßt berfteße icß ben fßßßfifng. Db Pïeftté,
ob ©atactina ober ein anberer ficß mir nocß
fo feßr an ben .ÇalS Rängen mag, id) fietfe
feinem einzigen, idj feßre mid) nicfjt baran.
Meine Serantmortung iff bie, baß id) ben

fyratten bag anrate, mag bag befte iff. Sie
Sente fotlen fclbft aitSfncfjen. SBir fotlten bocß
immer ait bem ©tanbpunfte feftßatten, baß
mir unparteiifdje Serater finb, unb bon biefem
©tanbpunft aug fc^ätje id) bag ©ntgegenfommen
biefer girmen gar nid)t fe£)r ßocß ein.

(gortfcguni] folgt.)

VereinsnacbricDten.
©eltioit Sofel=©tubt. SImMittmpdj ben 28.SIu=

gnft merben mm unfere regelmäßigen ©ißungeu
mieber beginnen unb möchten mir bod) alle
Mitgtieber bringenb bitten, jemeiten babei gu
erfeßeinen, menn fie nicfjt beruftid) ober gefunb»
ßeitlicß baran berßinbert finb. SBemt mögtidj
Vortrag. 3)er S or ftanb.

©eïtion Sern. Unfern biegjäßrigen £erbft=
augftug ßaben mir auf ©arngtag ben 7. ©ep=
tember angefeßt. ©atactina ßat ung in freuub»
ticßer SBeife gur Seficßtigung ißrer ffabrifantagen
in Setp eingetaben. SBir glauben, baß eg biete

Kolleginnen iutereffieren mirb, einmal bie §er»
ftellung beg befannten Kinbermitcßmeßtg näßer
fennen gu lernen.

Son einem miffenfcßaftlicßen Sortrag mirb
biegmat abgefeßen, ba ung bie $eit fon[t etmag
gu lurg bemeffett fein mürbe. Sen obtigaten
Kaffee merben mir im tpotet Kreug einnehmen
unb menu eg ung bie .Qeit ertaubt, merben
mir rtodj einen fteinen Slbftecßer macßen naeß
bem berüßmten, in ber Piaße getegenen ©cßtoß
Dberrieb. ®g fteßt ung alfo ein gemütticßer
unb genußreicher Ptacßmittag in Slugficßt. SBir
laben begßatb bie merten Kolleginnen ein, für
einige ©tunben bett ©tabtftaub bon ben ffütßen
gu fcßüttetn unb ßinauggugießen in bie färben»
reidje fperbfttanbfdjaft. Sig baßin macßt bann
ber SBettergott moßt ein bernünftigereg ©efidjt,
atg er eg in ben teßten Sagen gu tun pflegte
unb fenbet ung, mie gemoßnt, fÇrau ©omte
mit ißren ßetten ©traßten auf unfern SBeg.

Slbfaßrt beg .ßugeg im Saßnßof Sern (@ürbe=
tatbaßn) um Is2 nadtmittagg. Ptüdfaßrt bon
Setp 628 ober 658.

Mit fottegiatifcßen ©rüßen

gür beit Sorftanb: Sit. SB en g er.

Section Romande. 3aßregberfammtung
bom 27. fjuni in ber fÇrauenftinif. Sorfißenbe
Mabemoifette Sorboërt.

Sie Serfammtung ift ßauptfädjticß mit ber
©rtebigung ber offigietten Sereingangetegenßeiten
befcßäftigßSecßnunggabfageunbjäßrticßeSericßt»
erftattung. ©iuige berßinberte Mitgtieber taffeu
ficß entfcßutbigen. Mit Sebauern bernimmt bie

Serfammtung, teiber berfpätet, ben Sob bon
Mabame @ruag=Surug. Ser Sorftanb mirb
beauftragt, ber gamilie ßerglidjeg Seiteib aug»
gufpredjen. Sie Fräulein Sériag aug Sautmeg,
^oftettter unb Ptticßaub aug Saufanne merben
atg Mitgtieber in unfere ©eftion aufgenommen.

12 .fpebammenfcßülerinnen, metcße bor bem
©pamen fteßen, fommen um ißre Slufnaßme in

ben Serein ein, unter ber Sebingung, baß fie
bag ©pamen befteßen. Sie anmefeuben Mit»
gtieber geben ißre ©inmittigung.

.fjerr ißrofeffor Soffier fpricßt bon bem ©aug
beg «Journal de la sage-femme». Sie filtern-
gietten Ptefuttate finb befriebigenb unb fönnen
mir maßrfcßeinlicß ber Kranfertfaffe, im Ser»
ßättnig gur PJtitgtiebergaßt ber ©eftion, eine
rießtige Summe gufommen (äffen.

SBir förbern auf biefe SBeife, mie bie „ ©eßmeiger
Hebamme", ben guten ©ang biefeg fo uüßtießen
SJerfeg.

Ser ©ißung folgte eine frößtieße Sereinigung
im K'antong=@pitat. Ser Sireftor beg Kraulen»
ßaufeg ßat ung freunbticßft Slufnaßme gemäßrt.
Sie Sifcße finb mit Stumen bebeeft, ein bor»
gügtießer Sßee, @ig unb Kucßen, offeriert bureß
bag fpaug ©atactina, erfreuen ung, ©cßofotaben»
padeteßen unb reigenbe ©töcfcßen finb ung
gugefanbt bnrd) bie fjerren Seftlé & So. Sitte

Seitneßmerinnen merben eine frößtieße (£rinnc=

rung unb Sanfbarfeit gegen bie freuublicßen
©eber bemaßren unb oft an bie fdjöneu gemein»
fam bertebten Sußeftunben gurüdbeufen.

Sitten bie ficß frei macßen fönnen,. münfeßen
mir frößtieße gerien, ben Stnbern „ guten iDtnt "
unb auf SBieberfcßen im §erbft.

Sie ©efretäriu: fötabame Jpaettni.
IteBerfe^t bon äRabame EßaputS, SBroc.

©efttott ©t. ©allen. Obmoßt fein ärgttießer
Sortrag in Stugfidjt ftanb, mar unfere Ser=
fammtung bom 24. Sitni reeßt gut befueßt, moßt
ein Semeig, baß unfere SJtitgtieber ficß freuten,
grneien ißrer Kolleginnen ißre ©tücfmünfcße gum
25=jäßrigen Serufg=3ubi(äitm fetbft überbringen
gu fönnen. SBir ßaben benn aueß ein paar reißt
gemüttieße ©tauben mitciitauber bcrlebt, ©tun»
ben freunbfdßaftlicßer Kotlegiatität, mie mir fie
jeber ©eftion münfeßen möcßten.

Sen Snbitariuneu, grau @gger unb grau
Kußn, marb nebft Stumen bag fitberne Söf=
feteßen atg Slnbenfeit überreicht. Möge eg beiben
bergünnt fein, bagfetbe redit biete Saßre in
SBoßtfein unb fj'pnebenßeit in eine ftetg gut=
gefüllte Kaffeetaffe taueßeu gu fönnen! Mögen
beibe Kotteginucn, mie big außin, atg tiebe, ftetg
ßilfgbereite Mitgticber ber ©eftion @t. ©atten
noeß reißt (ange erßalteit bleiben!

Sm Saufe beg naeßmittagg mürbe fobann
ber öebammeutag bon Safet befproeßen mit
allem Srum unb Sran, ba ber übrigeng feßr
gute unb augfüßrtieße Setegierteuberidjt infolge
beruftießer Serßinbcruug ber Setegierten, grau
Sßum, gu fpät erfeßien, um atten Kotteginuen
borgetefen merben gu föuiteit.

Serfcßiebeneg fam uoeß gur ©praeße. Unter
anberm bag ©rfndjeu einer Kollegin einer aug=
märtigen ©eftion um Stufnaßme in bie unfre,
mag gerne gemäßrt mürbe, ©obann mürbe
befeßtoffen, an ©teile ber nädjften Serfammtung
einen gemeinfameu Slugftug nad) Siitbait unb
©eßaeßenbab gu macßen. ©ünftige SBitterung
borauggefeßt, fiubet biefer Slitgflug am Montag
ben 26. Stuguft ftatt. ©otite an biefem Sage
bag SBetter nießt gang gut unb fcßön fein, loirb
bie 5aßrt auf ^etl nätßften fdjönen Sag ber=
feßoben. Stbfaßrt bon ©t. ©atten mittagg 12u.
Stbfaßrt beg ©cßiffeg in fRorfcßacß l12. fKücffaßrt
abenbg bon ©eßaeßenbab um 64!l, Stnfunft in
@t. ©alten 852.

SBir ßoffeu auf eine gaßtreidje Seteitigung
aller bon naß unb fern unb ermarten einen
genußreidjen Sacßmittag. Sie SBett, bon einer
anbertt Seite befeßen, muß ja aueß fdjön fein,
befonberg für ung, bie mir, mag Slugftügc an»
belangt, roenig" berroößnt finb.

Sie ißräfibentin: §üttenmofer.
Sitten Kotteginuen, befannt unb unbefannt,

bie in SBort unb Sat mir fo freunbtieße SIner»
fennung für meine Semüßungen atg ßentrat»
Sräfibentin gufommen ließen, ßergtießen Sanf.
Sie Semeife ber Sluerfennung ßaben ntid) feßr
gefreut unb entfdjäbigen gerne bie Müße, bie
id) ßatte. ^üttenmofer.

©eftion SBintertßur. Um eine fteine SIbmccßg»

tung in unfer Sereingteben gu bringen, ßabeit
mir feßon in teßter Plummer gemetbet, baß im
Sluguft ftatt einer Serfammtung im „ §erfitleg "
ein Stugftug mit ber ©eftion ^jürieß ftattfinbet,
ber nun auf Souuergtag ben 22. Sluguft feft»
geftettt mürbe. SBir ermarten pünfttießeg @r»

feßeinen unb gmar naeßmittagg pnnft 1V3 Ußc
im Saßnßofmartfaat 3. Klaffe, bort mo mir bann
gemeinfdjaftticß bureß ben fcßönen ©feßenberg»
matb naeß bem Sruberßaug marfeßieren, mo
uns meßt nur ein guter Kaffee unb Jutakn,
fonbern aueß biet Suftigeg unb ©emüttidjeg
geboten mirb, fo baß mir gemiß fein fönnen,
baß atte SInmefenben rtoeß lange att biefen
Stugftug benfeit merben. SBir mödjten münfeßen,
baß bie Kolleginneu beiber ©eftioneit rcdjt
gaßtreieß erfeßeinen.

Senjenigeit Kolleginnen, bie Müße unb fjeit
nießt fößeuen, etmag gu bieten, ift eg aueß nießt
gu berargen, menn fie münfeßen, baß alte Mit»
gtieber, bte abfommen fönnen, Sung unb Sltt
erfeßeinen, benn je größer ber Raufen, um fo
fibeler unb luftiger mirbg. Unb im gatle ber
)}5apa ©tord) ung einen ©treieß fpieten fottte,
fo fteßt Setepßou Sr. 732 unb Sapameter gur
Serfügung, infolge beren man ja balb an 0rt
unb ©teile ift. Sttfo furg unb gut, für Stlteg
ift geforgt unb eg bleibt gar nießtg gu münfeßen
übrig, atg guteg SBetter unb rege Seitnaßme.
Ser Slugftug fiubet bei jeber SBitteruug ftatt.

Ser S or ftanb.
©eftion 3ûïtd)' ®ine 3temticß gut befueßte

Serfammtung am 25. Sali ertebigte bie Sraf»
tauben prompt unb merben mir in ber @ep»

tember=Serfammtung ßören, mag mir mit ben

berfeßiebenen Südfpracßen erreid)t ßaben @ut
Sing mit! SBeile ßaben! Sie SIrbcit taffeu
mir für ben Sluguft im Sereine rußen, benn
biefe Monatg=Serfammlung fott ja bem §umor
unb ber greube gemibmet fein. @o farm id)
bemt ben tiebeu Kotlegen bon ©tabt unb Sattb
mitteilen, baß ber gemeinfame Slugftug mit ber
©eftion SBintertßur befeßtoßen ift unb am
22. Sluguft a. c. (Sounergtag) ftattfiubcn foil.
SIbfaßrt bon^ürieß §.=S. 1210 mit ta g g;
SInfunft in SBintertßur 1256, mo aueß amSaßn»
ßof bie SBintertßurer Kolleginnen finb unb
bann ber gemeinfame Summet naeß bem „ Sruber»
ßaug " angetreten mirb. ©g ßat bort aud) ein
Setepßon, Ptr. 732; boeß mir ßoffen, baß eg

toegen ben tpebammeu nießt gu läuten braueßt.
Sie ^eimfaßrt fann ftattfinben:

SBintertßur ab: 610, 62U, 710, 820

gürieß an: 6", 714, 803, 855

Sie ©ntmidetung ber ßtuWinge war reeßt be»

friebigenb; bie ©emid)tggunaßtne entfprad) berjenigen
normaler ©iugetfinber.

©otoicßf bor Stittber : 728

ikutrid} ffiff
15. Mai 4 fßfb. — ®r. 3 fßfb. — ®r.
10. Suli 5

ff 250 „ 4 „ 250 ff

12. Sluguft 7
tr 250 „ 6 „ 250 ff

13. September 9 n 250 „ 8 „ — ff

15. Pfobember 10 ff 375 „ 10 „ — ff

6. Sanuar 13 rf ff 12 „ — ff
@emüje^egaebennn

"""h''1 ^^ Unb
^ciitrtcß «nb ©life @. «.2».
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Hinsicht verstehe ich den Physikus. Ob Nestle,
ob Galactina oder ein anderer sich mir noch
so sehr an den Hals hängen mag, ich helfe
keinem einzigen, ich kehre mich nicht daran.
Meine Verantwortung ist die, daß ich den

Frauen das anrate, was das beste ist. Die
Leute sollen selbst aussuchen. Wir sollten doch
immer an dem Standpunkte festhalten, daß
wir unparteiische Berater sind, und von diesem
Standpunkt aus schätze ich das Entgegenkommen
dieser Firmen gar nicht sehr hoch ein.

(Fortsetzung folgt.)

Vereinsnachrichten.
Sektion Basel-Stadt. Am Mittwoch den 28.

August werden nun unsere regelmäßigen Sitzungen
wieder beginnen und möchten wir doch alle
Mitglieder dringend bitten, jeweilen dabei zu
erscheinen, wenn sie nicht beruflich oder gesundheitlich

daran verhindert sind. Weitn möglich
Vortrag. Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsern diesjährigen Herbst-
ausslng haben wir auf Samstag den 7.
September angesetzt. Galactina hat uns in freundlicher

Weise zur Besichtigung ihrer Fabrikanlagen
in Belp eingeladeit. Wir glauben, daß es viele
Kolleginnen interessieren wird, einmal die
Herstellung des bekannten Kindermilchmehls näher
kennen zu lernen.

Von einem wissenschaftlichen Vortrag wird
diesmal abgesehen, da uns die Zeit sonst etwas
zu kurz bemessen sein würde. Den obligaten
Kaffee werden wir im Hotel Kreuz einnehmen
und wenn es uns die Zeit erlaubt, werden
wir noch einen kleinen Abstecher machen nach
dem berühmten, in der Nähe gelegenen Schloß
Oberried. Es steht uns also ein gemütlicher
und genußreicher Nachmittag in Aussicht. Wir
laden deshalb die werten Kolleginnen ein, für
einige Stunden den Stadtstaub von den Füßen
zu schütteln und hinauszuziehen in die farbenreiche

Herbstlandschaft. Bis dahin macht dann
der Wettergott wohl ein vernünftigeres Gesicht,
als er es in den letzten Tagen zu tun pflegte
und sendet uns, wie gewohnt, Frau Sonne
mit ihren hellen Strahlen auf unsern Weg.
Abfahrt des Zuges im Bahnhof Bern (Gürbe-
talbahn) um nachmittags. Rückfahrt von
Belp 6^ zàr 6°°.

Mit kollegialischen Grüßen

Für den Vorstand: M. Wen g er.

Section komancke. Jahresversammlung
vom 27. Juni in der Frauenklinik. Vorsitzende
Mademoiselle Borboën.

Die Versammlung ist hauptsächlich mit der
Erledigung der offiziellen Vereinsangelegenheiten
beschäftigt, Rechnungsalllage und jährliche
Berichterstattung. Einige verhinderte Mitglieder lassen
sich entschuldigen. Mit Bedauern vernimmt die

Versammlung, leider verspätet, den Tod von
Madame Gruaz-Duruz. Der Vorstand wird
beauftragt, der Familie herzliches Beileid
auszusprechen. Die Fräulein Dêriaz aus Baulmes,
Hostettler und Michaud aus Lausanne werden
als Mitglieder in unsere Sektion aufgenommen.

12 Hebammenschülerinnen, welche vor dem
Examen stehen, kommen um ihre Aufnahme in

den Verein ein, unter der Bedingung, daß sie
das Examen bestehen. Die anwesenden
Mitglieder geben ihre Einwilligung.

Herr Professor Rossier spricht von dem Gang
des «Journal <1e >a ss^e-kemme». Die
finanziellen Resultate sind befriedigend und können
wir wahrscheinlich der Krankenkasse, im
Verhältnis zur Mitgliederzahl der Sektion, eine
richtige Summe zukommen lassen.

Wir fördern auf diese Weise, wie die „ Schweizer
Hebamme", den guten Gang dieses so nützlichen
Werkes.

Der Sitzung folgte eine fröhliche Vereinigung
im Kantons-Spital. Der Direktor des Krankenhauses

hat uns freundlichst Aufnahme gewährt.
Die Tische sind mit Blumen bedeckt, ein
vorzüglicher Thee, Eis und Kuchen, offeriert durch
das Haus Galactina, erfreuen uns, Schokoladen-
packetchen und reizende Glöckchen sind uns
zugesandt durch die Herren Nestle 8- Co. Alle
Teilnehmerinnen werden eine fröhliche Erinnerung

und Dankbarkeit gegen die freundlichen
Geber bewahren und oft an die schönen gemeinsam

verlebten Ruhestunden zurückdenken.
Allen die sich frei machen können, wünschen

wir fröhliche Ferien, den Andern „ guten Mut "
und aus Wiederscheu im Herbst.

Die Sekretärin: Madame Haenni.
Uebersetzt von Madame Chapuis, Brve.

Sektion St. Gallen. Obwohl kein ärztlicher
Vortrug in Aussicht stand, war unsere
Versammlung vom 24. Juni recht gut besucht, wohl
ein Beweis, daß unsere Mitglieder sich freuten,
zweien ihrer Kolleginnen ihre Glückwünsche zum
25-jährigen Berufs-Jubilänm selbst überbringen
zu können. Wir haben denn auch ein paar recht
gemütliche Stunden miteinander verlebt, Stunden

freundschaftlicher Kollegialität, wie wir sie
jeder Sektion wünschen möchten.

Den Jubilarinnen, Frau Egger und Frau
Kühn, ward nebst Blumen das silberne
Löffelchen als Andenken überreicht. Möge es beiden
vergönnt sein, dasselbe recht viele Jahre in
Wohlsein und Zufriedenheit in eine stets
gutgefüllte Kaffeetasse tauchen zu können! Mögen
beide Kolleginnen, wie bis anhin, als liebe, stets
hilfsbereite Mitglieder der Sektion St. Gallen
noch recht lange erhalten bleiben!

Im Laufe des nachmittags wurde sodann
der Hebammeutag von Basel besprochen mit
allem Drum und Dran, da der übrigens sehr
gute und ausführliche Delegierteubericht infolge
beruflicher Verhinderung der Delegierten, Frau
Thum, zu spät erschien, um allen Kolleginnen
vorgelesen werden zu können.

Verschiedenes kam noch zur Sprache. Unter
anderm das Ersuchen einer Kollegin einer
auswärtigen Sektion um Aufnahme in die unsre,
was gerne gewährt ivurde. Sodann wurde
beschlossen, an Stelle der nächsten Versammlung
einen gemeinsamen Ausflug nach Lindau und
Schachenbad zu machen. Günstige Witterung
vorausgesetzt, findet dieser Ausflug am Montag
den 26. August statt. Sollte an diesem Tage
das Wetter nicht ganz gut und schön sein, wird
die Fahrt auf den nächsten schönen Tag
verschoben. Abfahrt von St. Gallen mittags 12".
Abfahrt des Schiffes in Rvrschach 1". Rückfahrt
abends von Schachenbad um 6", Ankunft in
St. Gallen 8

Wir hoffen auf eine zahlreiche Beteiligung
aller von nah und fern und erwarten eineil
genußreichen Nachmittag. Die Welt, von einer
andern Seite besehen, muß ja auch schön sein,
besonders für uns, die wir, was Ausflüge
anbelangt, wenig' verwöhnt sind.

Die Präsidentin: H. Hüttenm oser.
Allen Kolleginnen, bekannt und unbekannt,

die in Wort und Tat mir so freundliche
Anerkennung für meine Bemühungen als Zentral-
Präsidentin zukommen ließen, herzlichen Dank.
Die Beweise der Anerkennung haben mich sehr
gefreut und entschädigen gerne die Mühe, die
ich hatte. H Hüttenm oser.

Sektion Winterthur. Um eine kleine Abwechslung

in unser Bereinsleben zu bringen, habeil
wir schon in letzter Nummer gemeldet, daß im
August statt einer Versammlung im „ Herkules "
ein Ausflug mit der Sektion Zürich stattfindet,
der nun auf Donnerstag den 22. August
festgestellt ivurde. Wir erwarten pünktliches
Erscheinen und zwar nachmittags Punkt Ists Uhr
im Bahnhofwartsaal 3. Klasse, von wo nur dann
gemeinschaftlich durch den schönen Eschenbergwald

nach dem Brnderhaus marschieren, wo
uns nicht nur ein guter Kaffee und Zutaten,
sondern auch viel Lustiges und Gemütliches
geboten wird, so daß wir gewiß sein können,
daß alle Anwesenden noch lange an diesen

Ausflug denken werden. Wir möchten wünschen,
daß die Kolleginnen beider Sektionen recht
zahlreich erscheinen.

Denjenigen Kolleginnen, die Mühe und Zeit
nicht scheuen, etwas zu bieten, ist es auch nicht
zu verargen, wenn sie wünschen, daß alle
Mitglieder, die abkommen können, Jung und Alt
erscheinen, denn je größer der Haufen, um so

fideler und lustiger wirds. Und im Falle der
Papa Storch uns einen Streich spielen sollte,
so steht Telephon Nr. 732 und Taxameter zur
Verfügung, infolge deren man ja bald an Ort
und Stelle ist. Also kurz und gut, für Alles
ist gesorgt und es bleibt gar nichts zu wünschen
übrig, als gutes Wetter uud rege Teilnahme.
Der Ausflug findet bei jeder Witterung statt.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Eine ziemlich gut besuchte

Versammlung am 25. Juli erledigte die
Traktanden prompt und werden wir in der
September-Versammlung hören, was wir mit den

verschiedenen Rücksprachen erreicht haben! Gut
Ding will Weile haben! Die Arbeit lassen
wir für den August im Vereine ruhen, denn
diese Monats-Versammlung soll ja dem Humor
und der Freude gewidmet sein. So kann ich
denn den lieben Kollegen von Stadt und Land
mitteilen, daß der gemeinsame Ausflug mit der
Sektion Winterthur beschloßen ist und am
22. August a. c. (Donnerstag) stattfinden soll.

Abfahrt von Zürich H.-B. 12^ mit ta gs;
Ankunft in Winterthur 12°°, wo auch am Bahnhof

die Winterthurer Kolleginnen sind und
dann der gemeinsame Bummel nach dem „ Brnderhaus

" angetreten wird. Es hat dort auch eiu
Telephon, Nr. 732; doch wir hoffen, daß es

wegen den Hebammen nicht zu läuten braucht.
Die Heimfahrt kann stattfinden:

Winterthur ab: 6^°, 6^, 7^°, 8^
Zürich an: 6^, 7^ 8°°, 8°°

Die Entwickelung der Zwillinge war recht
befriedigend; die Gewichtszunahme entsprach derjenigen
normaler Einzelkinder.

Gewicht der Kinder: 728

Keinrich KNse

15. Mai 4 Pfd. — Gr. 3 Pfd. — Gr.
10. Juli 5 250 4 250
12. August 7 250 6 250 „
13. September 9 250 8 — „
15. November 10 375 „ 10 —

6. Januar 13 „ — „ 12 „ — „Gemche^egà"" ""à" ^ßerdem auch Brei und ^ich und Elise G. aus Frankfurt a.M.
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@S finb atfo mancherlei ©elegenßeiten ba urtb
id) wünfcße allen ©eitneßmenben einen bergnügten
Bacßmittag.

©er Stag bet ©eptemberberfammlung wirb
in ber betreffenben Bummer befannt gegeben
Werben. Bîit freunbticßem ©ruß

BamettS be§ BorftanbeS:
St. ©täßli, Schriftführerin,

Bürtd) IV.

^
$üigcit dm iiknttafftgett SüfohotgeiutffM.

Bom beutfdjen ©efuubtjeitSamt ift and) ein
„511fob)ot SOterÉbtcttt" gegen beit SBißbraucß
geiftigcr ©eträufe herausgegeben würben. ©ie
folgen beS übermäßigen SttfoßolgenuffeS werben
in bicfer Betehrung folgenbermaßen gefcßitbert :

äöäßrcnb bie SBirfttng ber mäßig unb nicßt

gu ßänfig genoffenen geiftigen ©eträufe auf
ben gut genährten unb im Boltbefiße feiner
Kraft befinbticßen menfd)Iid)en Körper anregenb
fein unb oßite nadjteitige gotgen borübergeben
fann, fdßäbigt ber fortgefeßte unb unmäßige
©enuß bie meifteu Körperorgane baiternb ber»

artig, baß fetbft bie wiberftanbsfäßigftett Ba=
turcn ber ©inwirfuug beS SltfoßoIS atlmäßtig
unterliegen. Sbiefe folgen treten namentlich
teicßt bei gewohnheitsmäßigem ©enuß bon
ftarfen geiftigen ©etränfen (Branntwein, Sßort»

wein, ©ßerrp) ein. Stud) ift nid)t außer Steht

gu taffen, baß ber Körper fid) au ben ©enuß
beS Sltfoßofs gewöhnen !anu unb bann immer
größerer SKengen gur ©rgietung ber angenehm
empfitnbenen anrcgeubelt SBtrfung benötigt,
©amit häuft fid) aber auch bie fdjäbticbe SBtr»

futtg. Schließlich tritt unter Stbnahme ber
förpertießen unb geiftigen ütBiberftanbSfäßigfeit
ber 3uftanb ber ©runffudit ein, in welchem
ber Printer, bietfaeß troß befferer Sinfidjt,
immer auf» neue gutn Sllfoßol greift.

Sine Begleiterscheinung beS gewoßnheitS»
mäßigen SllfohotgenuffeS pflegt bie ^erabfeßung

be§ allgemeinen StoffwecßfetS gu fein ; fie führt
häufig gu gid)tifd)en ©rfrattfungen unb gett»
teibigfeit. Xteberßaupt wirb bie SßiberftattbS»
fähig feit gegen Kranfßeitett unb Slnftedungen
bei ben ©ewohnßeitstrinfern ftarf berminbert,
fo baß ber buret) ben ©ruttf gefdpoächte Cr»
ganiSmuS eßer beit an ißn ßerautretenben
geiftigen unb förpertidjen ©djäbigungen unter»
liegt; ©ewohnheitStrinfer haben im ©urcßfdjnitt
eine geringere SebenSbatter, als mäßige uttb
euthattfame ißerfuiten.

Bei ©ewohnheitStrinteru !ommt e§ häufig
gur Seberaufdjwettung, entWeber burd) Stb»

tagerung bon gett in ben ßebergetten (ffett-
teber) ober burd) eine nodj gefährlichere Ber»
änbernng, welche bei fortgefeßtem Sltfotjofgenuß
fdjtießlid) gur Seberfchrumpfurtg (©äuferteber)
unb unter ben ©rfcßetuuitgen ber Baudjwaffer»
fueßt gum ©obe führt. Sbeitfo ift eS mit tier

Bierenfcßrumpfurtg, bie bei Sttfoßotifern, gleich»

falls namenttid) bei Branntweintrinfern, nicht
fetten auftritt.

©er burd) ftarteu unb wieberßotten Vttfo^ot»
genuß ausgeübte örtliche Steig führt burd) @r=

Weiterung unb Socßerung ber ©chteimtjäute
gu ftärferen Slbfouberungeu (Katarrhen) unb
entgüttblicßeit guftänben in ber ÜBunbhößte,
bem Stachen, fowie bem üftagen itnb ©arm
unb bamit auet) gu Srnät)rungSftörungen. ©er
Bacßenfatarrß ber ©riitfcr pftangt fid) gewöhn»
tid) auf bie ©d)teimhaut ber Suftwege fort unb
gibt gu dpronifeßen Keßtfopf» unb Bronchial»
fatarrßen mit ihren Begleit» unb gotgeerfäjei»
nuttgen — §ciferfeit, Ruften, Kurgatmigfeit
(Stfthma) — Stntaß. Slttmäßtich tann aud) baS

Sungengewebe in Btitteibenfcßaft gegogen urtb
ihm ein geeigneter Bobeit gur Stufnaßme anberer
fraiifßeitSerregenber Keime, borgüglicß ber»

jenigen ber Sungentuberfutofe, gefeßaffen werben.
©djweren @d)äbiguitgen ift aud) iit meßt

fettenen gälten baS fperg unb baS ©efäßfßftem
ber ©rinfer auSgefeßt, iitbem einesteils manche
Blutgefäße batb früher, balb fpäter burd) Ber»

fettung ober Berfalfung ißrer SBanbungen
brüeßig werben, anberfeitS ba§ .5erg burd) Ilm»
tagerung mit einer gettfcßidß ober burd) fettige
Sntartung ber BîuSïetfafern in feiner SeiftungS»
fäßigfeit gehemmt unb feßtießtid) gum ©tittftanb
gebradjt Werben fann. ©ie bei unmäßigen
Biertrinfern ßäufig tiorfommenbe §ergbergröße=
rung (Bierßerg) berußt neben ber SBirfung beS

genoffenen SltfoßotS hauptfäcßlid) auf bem
fcßäbticßen Sinftuß ber in ben Blutfreistauf
getangenben großen gtüffigfeitSmengen. @ie
berurfaeßen eine Ueberarbeit beS §ergenS mit
nad)fotgenber Berbidung feiner BtuSfutatur.

Stucß eine ^erabfeßung beS ©eßbermögenS
fann als gotge übermäßigen StlfohotgenuffeS
entfteßeu.

Bor altem wirb aber bas Berbenfpftem
burd) ben Sttfoßot beeinflußt unb gefäßrbet.
gn 3ufammenhang bamit fteßt baS bei @e»

woßnßeitStrinfern bemerfbare gittern ber §anbe
unb ißr unfießerer, fcßioanfeuber (Sang. Stucß
am Büdenntarf fönneu franfßafte Beränbe»
rungeit auftreten, gm (Seßirn fann bie an»
ßaltenbe lleberfüttung ber Keinen Blutgefäße
gum Berßen berfelben unb gu Btutergüffen
((Seßirnfcßtagftuß) Stntaß geben, ober fie füßrt
in ben ^irnßäuten gu cntgünblidien Borgängen,
welcße ißrerfeitS burd) ben altmäßticß guneßmen»
ben ©rud auf baS Oeßirn ernfttieße Störungen
bewirfen. ©er bei bieten Sttfoßotifern feßon
früßgeitig fid) entwidelnben Berminberitng ber
(Sefcßidticßfeit (Srßößung ber Unfaügefaßr),
Stbftitmpfung beS StuffaffungSbermögenS unb
ber SöittenSfraft, fowie ber ©cßäbigung beS

@efamtd)arafterS, folgen nießt feiten aitSge»
fproeßene geiftige Srfranfitngen ber berfd)ie=
benften Strt, ©elirien mit SBaßnborftettungen
(©äuferwaßnfinn), ja fogar Berblöbung unb
unßeitbare (SeifteSfranfßeit. Sin großer ©eil
ber gur ärgttießen Beobachtung fommenben
©eifteSfranfen ift auf beit Sltfoßolmißbraud)
gurüdgufüßren.

Bietfacß madßen fid) bei übermäßigem Sttfoßot»

In allen Apotheken und Droguerien:

Dr. WANDER'S

Spezialnahrung für magen-darmkranke Säuglinge
(Nlalzsuppe nach Dr. Keller)

Dr. Comte in Freiburg schreibt:
,,Ich habe dcis Produkt in zahlreichen Fallen von schwerer

Dyspepsie, akuter und chronischer Magendcimierkrankuna und
Atrophie mit äusserst befriedigendem Erfolge verwendet. "Häufig
machte ich die Erfahrung, class einzig Ma/tosan noch half,nachdem alle andern, bis jetzt bekannten Ernährungsverfahren
fehlgeschlagen hatten. Es ist meine Ueberzeugung, durch diesesMittel mehrere Kinder am Leben erhalten zu haben,
denen die Umstände eine Amme nicht gestatteten und die einem
sichern Tode entgegengingen

Gratis-Proben stehen zur Verfügung. 702.
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Es sind also mancherlei Gelegenheiten da und
ich wünsche allen Teilnehmenden einen vergnügten
Nachmittag.

Der Tag der Septemberversammlung wird
in der betreffenden Nummer bekannt gegeben
werden. Mit freundlichem Gruß

Namens des Vorstandes:
A. Stähli, Schriftführerin,

Zürich IV.

Folgen des übermäßigen Alkoholgenusses.

Vom deutschen Gesundheitsamt ist auch ein

„Alkohol-Merkblatt" gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke herausgegeben worden. Die
Folgen des übermäßigen Alkoholgenusses werden
in dieser Belehrung folgendermaßen geschildert:

Während die Wirkung der mäßig und nicht
zu häufig genossenen geistigen Getränke auf
den gut genährten und im Vollbesitze seiner
Kraft befindlichen menschlichen Körper anregend
sein und ohne nachteilige Folgen vorübergehen
kann, schädigt der fortgesetzte und unmäßige
Genuß die meisten Körperorgane dauernd
derartig, daß selbst die widerstandsfähigsten
Naturen der Einwirkung des Alkohols allmählig
unterliegen. Diese Folgen treten namentlich
leicht bei gewohnheitsmäßigem Genuß von
starken geistigen Getränken (Branntwein, Portwein,

Sherry) ein. Auch ist nicht außer Acht
zu lassen, daß der Körper sich an den Genuß
des Alkohols gewöhnen kann und dann immer
größerer Mengen zur Erzielung der angenehm
empfundenen anregendes Wirkung benötigt.
Damit häuft sich aber auch die schädliche
Wirkung. Schließlich tritt unter Abnahme der
körperlichen und geistigen Widerstandsfähigkeit
der Zustand der Trunksucht ein, in welchem
der Trinker, vielfach trotz besserer Einsicht,
immer aufs neue zum Alkohol greift.

Eine Begleiterscheinung des gewohnheitsmäßigen

Alkoholgennsses pflegt die Herabsetzung

des allgemeinen Stoffwechsels zu sein; sie führt
häufig zu gichtischen Erkrankungen und
Fettleibigkeit. Ueberhaupt wird die Widerstandsfähigkeit

gegen Krankheiten und Ansteckungen
bei den Gewohnheitstrinkern stark vermindert,
so daß der durch den Trunk geschwächte
Organismus eher den an ihn herantretenden
geistigen und körperlichen Schädigungen unterliegt;

Gewohnheitstrinker haben im Durchschnitt
eine geringere Lebensdauer, als mäßige und
enthaltsame Personen.

Bei Gewohnheitstrinkern kommt es häufig
zur Leberanschwellung, entweder durch
Ablagerung von Fett in den Leberzcllen (Fettleber)

oder durch eine noch gefährlichere
Veränderung, welche bei fortgesetztem Alkoholgenuß
schließlich zur Leberschrumpfung (Säuferleber)
und unter den Erscheinungen der Bauchwassersucht

zum Tode führt. Ebenso ist es mit der

Nierenschrumpfnng, die bei Alkoholikern, gleichfalls

namentlich bei Branntweintrinkern, nicht
selten auftritt.

Der durch starken und wiederholten Alkoholgenuß

ausgeübte örtliche Reiz führt durch
Erweiterung und Locherung der Schleimhäute
zu stärkeren Absonderungen (Katarrhen) und
entzündlichen Zuständen in der Mundhöhle,
dem Rachen, sowie dem Magen und Darm
und damit auch zu Ernährungsstörungen. Der
Rachenkatarrh der Trinker pflanzt sich gewöhnlich

auf die Schleimhaut der Luftwege fort und
gibt zu chronischen Kehlkopf- und Bronchialkatarrhen

mit ihren Begleit- und Folgeerscheinungen

— Heiserkeit, Husten, Kurzatmigkeit
(Asthma) — Anlaß. Allmählich kann auch das
Lungengewebe in Mitleidenschaft gezogen und
ihm ein geeigneter Boden zur Aufnahme anderer
krankheitserregender Keime, vorzüglich
derjenigen der Lungentuberkulose, geschaffen werden.

Schweren Schädigungen ist auch in nicht
seltenen Fällen das Herz und das Gefäßsystem
der Trinker ausgesetzt, indem einesteils manche
Blutgefäße bald früher, bald später durch Ver¬

fettung oder Verkalkung ihrer Wandungen
brüchig werden, anderseits das Herz durch Um-
lagerung mit einer Fettschicht oder durch fettige
Entartung der Muskelfasern in seiner Leistungsfähigkeit

gehemmt und schließlich zum Stillstand
gebracht werden kann. Die bei unmäßigen
Biertrinkern häufig vorkommende Herzvergrößerung

(Bierherz) beruht neben der Wirkung des
genossenen Alkohols hauptsächlich auf dem
schädlichen Einfluß der in den Blutkreislauf
gelaugenden großen Flüssigkeitsmengen. Sie
verursachen eine Ueberarbeit des Herzens mit
nachfolgender Verdickung seiner Muskulatur.

Auch eine Herabsetzung des Sehvermögens
kann als Folge übermäßigen Alkoholgenusses
entstehen.

Vor allem wird aber das Nervensystem
durch den Alkohol beeinflußt und gefährdet.
In Zusammenhang damit steht das bei
Gewohnheitstrinkern bemerkbare Zittern der Hände
und ihr unsicherer/schwankender Gang. Auch
am Rückenmark können krankhafte Veränderungen

auftreten. Im Gehirn kann die
anhaltende Ueberfüllung der kleinen Blutgefäße
zum Bersten derselben und zu Blutergüssen
(Gehirnschlagfluß) Anlaß geben, oder sie führt
in den Hirnhäuten zu entzündlichen Vorgängen,
welche ihrerseits durch den allmählich zunehmenden

Druck auf das Gehirn ernstliche Störungen
bewirken. Der bei vielen Alkoholikern schon
frühzeitig sich entwickelnden Verminderung der
Geschicklichkeit (Erhöhung der Unfallgefahr),
Abstumpfung des Auffassungsvermögens und
der Willenskraft, sowie der Schädigung des
Gesamtcharakters, folgen nicht selten
ausgesprochene geistige Erkrankungen der verschiedensten

Art, Delirien mit Wahnvorstellungen
(Säuferwahnsinn), ja sogar Verblödung und
unheilbare Geisteskrankheit. Ein großer Teil
der zur ärztlichen Beobachtung kommenden
Geisteskranken ist auf den Alkoholmißbrauch
zurückzuführen.

Vielfach machen sich bei übermäßigem Alkohol-

In allen Hpotlisken unci Oi-osuerlsn:

kpeMnàW M MM-àriàà KWiiiA
(IVIalZLUppv nsok Un. Kellov)

Or. Lomts iu Orsiburg' sà'swt:
,,1eb babe cias à ^abireieben l^aiien ven se/^eerer

aààr ebreniseber nn-i
mii änssersi be/rieciiAeneieM Ar/bi^e

m.aâe ic/t à T>/cà'î«?,A, àss
naàiem aiie bis bànnà Zââ'ANASver/èàen
M/Aeso/àAen baàn. ISs isi »»sine l/eberâMNA,

ckenen ciie i/msàcke sine ^mme nie/tt Aeàtteà nnci t//e
Doc/e e/?r?
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gettuß and) Störungen nod) ber fittlicßert Seite
ßin bemerlbar. Sen ©ewoßnßdtätrinlern
pflegen batb bie Segriffe bon jß-flidßt unb ©ßre
gu jcßtomben, foöaß fie i£)vett Seruf unb ißre
fyamilie üernadjtciffigen, gu Streit, Scßlägercien,
Sergeubung unb gefcßleißtlicßen 2lit§fcßwetfungen
(®efd)led)t§lran!ßeiten!) neigen unb and) fonft,
wie bie Statiftif ber Serbredjen bemeift, öiet
leicßter als mäßige ißerfonen auf Ibtoege geraten.

SefouberS bei-ßängniSüoll ift eS, öaß Srunt=
fudjt ber ©Itern nur allgußüujig eine fcßwäcß»

ließe, geiftig toie förpertid) minöerwertige 9?acß»

lommenjcßaft gur gwlge ßat, beren ©nttoidiung
oft burd) Sernadjicijfigung ber Ißflege^ 11110

©rgießung roeiter ungünftig beeinflußt roirb.

3itr gragc ber gejdjlecßtUdjeit (fepetteit)

2fafftöruttg ber ^itgcitb.
9îoc£) immer ift bie bietumftrittene grage

einer taltüollen Seteßrung ber reiferen Sngettb
öureß bie Scßule über gefcßlecßtlicße Singe
nießt abgeüärt. lieber bie -Kottoenbigfeit be3

gortfcfjritteS in biefer Scgteßung ßerrfcßeit
namentlicß unter bem Seßrperfcmal noeß gar
perfdjiebene, ja fetbft entgegengefeßte §lnficßten.
Söäßrenö in ber Scßroeig im allgemeinen eine

abtoartenbe, bielfad) fogar prüdpaltenbe Stel»
iitng gu bem widjtigeu ©egenftanbe beobachtet

wirb, geßt man in Seutfd)tanb etwaê altiüer
bor. ©3 ift bort namentlid) bie nationale ©e»

fellfdjaft gur SeKimpfung ber im Solle leiber
nocl) fo fetjr berbreiteten @efc£)tec£)ts£raribf)eiten,
melcße ein energifdje§ Sorgeßen wünjeßt. Sie
beriet in tßrer testen Serfammtung abermals
über bie SBünfcßbarlett, ja fogar gwtngenöe
Slottoenbigleit, ber Sugenb eine Slufflärung
ßinficßtlicß be§ ©efcßlecßtSlebeng, über beffen
Siefen unb namentlich über bie bamit her»
bitnbenen gefunbheitlichen toie jttlltcßen ©efaßren

nießt mehr länger borguentßalten. Sie be=

treffenben Serhanbluugen geftalteteu fid) info»
fern 31t einer bebeutfamen ®uubgebitng, al3
gum erfienmat bie Sireftoreu unb Seßrer ber
höheren Schuten au§ ihrer Seferbe heraustraten
unb burd) eine rege Scilnafjme an ber Si§=
luffioit it)r Sntereffe für bie ©rörterung
beitrage betoiefen, intoietoeit bie Schule unb baS

©llernßaug bie [einteile ©rgießung übernehmen
wollen. Scr 2lrgt Sr. ipeibenßaiit legte in feinem
Seferat bie gmingenbe UlotwenbigEeit einer
foldjen Seiehrung bar, bie, wenn fie für bie
Slbiturieuten aud) bietfach au fpöit fomme, boeß

auch hier noch bon größter Sebeutung fei.
SebenfallS müffe bie Selchrnug unter ftarler
Setonuug ber etßifcßen Seite allen guteil »oerben.

Saß ba§ ©tternßauä in biefer Sache fo wenig
tue, fei barauf gurüdgufül)ven, baß biete ©Itern
fetbft untoiffenb feien unb namentlich nicht
genug päbagogifdjeS ©ejcßicf gur Öüfung biefer
Slufgabe befäßen. Sie SiSluffion, an ber be»

ritfene Sertreter ber ßößereu Öeßranjialten
teilnahmen, geftaltete fid) fefjr lebhaft. ©3
tourbe bon berfdjiebcneit Seiten betont, baß
man ber Sugeub ba3 Sbcal ber Heufdjßeit
immer wieber als 3iet £)iitftctXen müffe. So
lange ba§ ©IternßauS nicht eine Slufttärung
übernehme, habe bie Schule bie ißflicfjt, hetfenb
eingugreifeu. Unter beit gaßlrcicßcu ©e)icßt3=
puuften ift befonber» bie gorberurtg ßcrborgu»
heben, baß ber Schulunterricht eine natur»
wiffenfcßaftlicße ©runblage feßaffen unb fo beit
Soben borbereiten müffe für bie uotroenbige
gefcßlecßtlicße Setehrung, bie bann ficßcrlicß ein
ftarler Schuß werbe. ©3 gelangte gum Sd)tuß
fotgenbe Sefolution einftimmig gur Slunaßme :

„Sie boit ber Seutfdjen ©ejelljcßaft gur Se=

lämpfung ber ©ejcßlccßtStrautßeiten einberufene
Serfammtung erlernet bie Dtotvoenbigfeit einer
Seform ber jejçuetlen Sugenbergießung an. 3113

nächfte Slufgabe betrachtet fie bie ©infüßrung
ber feßon in bielen bentfehen Stätten regel»
mäßig unb mit beftem ©rfofg gehaltenen
Slbiturientenbortrcige, bei benen forooßl ber
hßgienifdße al§ and) ber fitttieße ©eficßtSpunlt
gu betonen ift; fie ßofft, baß feitenS ber ftaat*
ließen unb ftäbtifdjen llnterricßtSberwaltungen
bie erforberlidjen SWittel bafiir gur Serfügnng
geftetlt werben."

„Stifjtwiä. SBlättcr für ©efitnbÊjcttëpftege".
.9. —

Vcrm[$cfttes.
Suitgeit-Èuberltufofe uni» "?öoljmmnstüefctt.
Stad) Seobachtuugen in länblidßen ©emeinbeit

unterliegt eS woßt Eeinem 3roeifeh baß in
fcßlecßten SBoßnungen and) bas Sluftreten ber
Sungeutuberïnlofe am ftärfften ift. Unreinlich»
Seit in ben §auSßaltungen, baS nodß fo oft
borlommeube gemeinfame Schlafen begünftigt
bie SluSfaat beS tranlßettSfeimeS. SltS eine
ber atlererften Sebinguugen rationeller Suber»
tulofebefämpfung muß eine bur eßg reif en be
SBoßnnugSfürforge betont werben.

Sei ©îiiflcu» îiiib Sarmfrantl)citcit ber ©mtßliiiflc be»
trnt)ït fid) feit metjr al« 30 Saßrcit bie grnätjruiig mit
„Sllfctc" mit ober ot)ne 3ufn$ Bon S'ubmitcß. $a e§
feidit tierbaitTirb ift urtb einen frblerbten ^nbvboben
für bie strajiUjcttbjtoffe barbtetet, luirö es aitci) öont
ertranften iüingcn-jjarmtnnai gut aufgenommen unb
Befcßränft bie abnormen ©äßrung§0orgänge, fo baß
ber Katarrh oft otjne weitere tKebitamentc in Teilung
übergeht. 33ei S3red)burrhfait ift „fitfclc" otjne ®ti(r|
oft bag einzige nidjt erbrochene SRahrungëmittet unb
genügt bie „Kiifclc"-28affcr)uppc aud) âugteidj ber Stn»
forberung, bem Körper reichliche ffltengen bon giftffig»
feit suguführen. Söci leichteren äßagcrt»®armtrantl)eiten
f'ann man auch „Kitüfc" mit ütiid) geben, wenn ber
9Mtf)3itfafi ben Katarrh nicht berfdjiimmert.

ißrobemaren unb cirgttidjc Siteratur berfenbet gratig
unb franto !)î. Kiifcfc, Scrgcborf=ôatuImrg & SBicn III.
©eneratbertreter für bie ©chrocij: Mutiert & Sotbcr,
ißnfcl IV, Sntmengaffe <).

Laut vielen ärztlichen Gutachten besser als Hafercacao!

Cacao Stanley
<Ie Vlllars

eine Verbindung von Cacao und Bananen
Unübertroffene Kraftnahrung von höchstem Wohlgeschmack

Schachtsln von 27 Würfeln à je eine Tasse

Crème de Bitiiane Stanley
(reines Bananenmehl)

Karton enthaltend ca. 200 Gramm

Bananen -Milelteliocolade
Stanley de Viliars

in Tafeln von ca. 50 Gramm

Gutachten von Dr. A. Berge
Professor an der Universität Brüssel.

Die Banane ist die ideale Kraftnahrung par excellence. Alles, was
der menschliche Körper zu seiner Entwicklung notwendig hat, findet sich
in der Komposition der Frucht oder des Bananenmehies, und dazu sind
diese verschiedenen Verbindungen in einer sehr assimilierbaren Form
enthalten und man kann behaupten, dass die Banane den Typus der
leichtverdaulichen Nahrung darstellt. Wir können die Banane sozusagen
ohne Arbeit in unserem Organismus ausnützen. Der Cacao Stanley de Viliars
ist in der Tat eine ideale Kraftnahrung von leichter Verdaulichkeit und
ausgezeichnetem Wohlgeschmack. pr ^ Bergé

Professor an der Universität Brüssel.

Das ideale Frühstück
Von der gesamten Aerztewelt als wirksames und vollständig assimilierbares

Stärkungsmittel empfohlen.
Alleinige Erfinder:

Fabrique de Chocolat de Villars
Freibürg (Schweiz)

Oer einzige Cacao ohne stopfende Wirkung!
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Nährzucker

co e,

in den Fällen,
in denen die

natürliche Ernährung nicht durchführbar
ist, als Zusatz zur Kuhmilch

bewährte Dauernahrnng für Säuglinge vom
frühesten Lebensalter an, auch als Krankeil-

nalirung vorzüglich bei Magen- und Darmstörungen

von Säuglingen und älteren Kindern.
Dose H Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—.

* Verbesserte Ueifeägsyppe in Pulverform Dose % kg
Inhalt zu Mk. 1.50. -,

Nähczutker - Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes
Nährpräparat f. Kranke u. Genesende jeden Alters. Dose H Kilo Mk. 1.80.

Zu haben in Apotheken und Drogerien.
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. .0
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe! |
I

Schutzmarke,

Berner-Alpen-Milch.

i
i

i
i

I Naturmilch I
I
I

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellsciiaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.

I
IWichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

Idie nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch lang-
andauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich I
vermieden.

92 Die Schweizer Hebamme. Nr. 8

genuß auch Störungen nach der sittlichen Seite
hin bemerkbar. Den Gewohnheitstrinkern
pflegen bald die Begriffe von Pflicht und Ehre
zu schwinden, sodaß sie ihren Beruf und ihre
Familie vernachlässigen, zu Streit, Schlägereien,
Vergeudung und geschlechtlichen Ausschweifungen
(Geschlechtskrankheiten!) neigen und auch sonst,
wie die Statistik der Verbrechen beweist, viel
leichter als mäßige Personen ans Abwege geraten.

Besonders verhängnisvoll ist es, daß Trunksucht

der Eltern nur allzuhäufig eine schwächliche,

geistig wie körperlich minderwertige
Nachkommenschaft zur Folge hat, deren Entwicklung
oft durch Vernachlässigung der Pflege und
Erziehung weiter ungünstig beeinflußt ivird.

Zur Frage der geschlechtlichen isexuellen)

Aufklärung der Jugend.
Noch immer ist die vielumstrittene Frage

einer taktvollen Belehrung der reiferen Jugend
durch die Schule über geschlechtliche Dinge
nicht abgeklärt. Ueber die Notwendigkeit des

Fortschrittes in dieser Beziehung herrscheu

namentlich unter dem Lehrpersonal noch gar
verschiedene, ja selbst entgegengesetzte Ansichten.
Während in der Schweiz im allgemeinen eine

abwartende, vielfach sogar zurückhaltende Stellung

zu dem wichtigen Gegenstande beobachtet

wird, geht man in Deutschland etwas aktiver
vor. Es ist dort namentlich die nationale
Gesellschaft zur Bekämpfung der im Volke leider
noch so sehr verbreiteten Geschlechtskrankheiten,
welche ein energisches Vorgehen wünscht. Sie
beriet in ihrer letzten Versammlung abermals
über die Wünschbarkeit, ja sogar zwingende
Notwendigkeit, der Jugend eine Aufklärung
hinsichtlich des Geschlechtslebens, über dessen

Wesen und namentlich über die damit
verbundenen gesundheitlichen wie sittlichen Gefahren

nicht mehr länger vorzuenthalten. Die
betreffenden Verhandlungen gestalteten sich insofern

zu einer bedeutsamen Kundgebung, als
zum erstenmal die Direktoren und Lehrer der
höheren Schulen aus ihrer Reserve heraustraten
und durch eine rege Teilnahme au der
Diskussion ihr Interesse für die Erörterung der
Frage bewiesen, inwieweit die Schule und das
Elternhaus die sexuelle Erziehung übernehmen
wollen. Der Arzt Dr. Heidenhain legte in seinem
Referat die zwingende Notwendigkeit einer
solchen Belehrung dar, die, wenn sie für die
Abiturienten auch vielfach zu spät komme, doch
auch hier noch von größter Bedeutung sei.

Jedenfalls müsse die Belehrung unter starker
Betonung der ethischen Seite allen zuteil werden.
Daß das Elternhaus in dieser Sache so wenig
tue, sei darauf zurückzuführen, daß viele Eltern
selbst unwissend seien und namentlich nicht
genug pädagogisches Geschick zur Lösung dieser
Aufgabe besäßen. Die Diskussion, au der
berufene Vertreter der höheren Lehranstalten
teilnahmen, gestaltete sich sehr lebhaft. Es
wurde von verschiedenen Seiten betont, daß
mau der Jugend das Ideal der Keuschheit
immer wieder als Ziel hinstellen müsse. So
lange das Elternhaus nicht eine Aufklärung
übernehme, habe die Schule die Pflicht, helfend
einzugreifen. Unter den zahlreichen Gesichts
puukten ist besonders die Forderung hervorzuheben,

daß der Schulunterricht eine
naturwissenschaftliche Grundlage schaffen und so den
Boden vorbereiten müsse für die notwendige
geschlechtliche Belehrung, die dann sicherlich ein
starker Schutz werde. Es gelangte zum Schluß
folgende Resolution einstimmig zur Annahme:
„Die von der Deutscheu Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten einberufene
Versammlung erkennt die Notwendigkeit einer
Reform der sexuellen Jugenderziehung an. Als

nächste Aufgabe betrachtet sie die Einführung
der schon in vielen deutschen Städten
regelmäßig und mit bestem Erfolg gehaltenen
Abiturientenvorträge, bei denen sowohl der
hygienische als auch der sittliche Gesichtspunkt
zu betonen ist; sie hofft, daß seitens der staatlichen

nnd städtischen Unterrichtsverwaltungen
die erforderlichen Mittel dafür zur Verfügung
gestellt werden."

„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".
—

Vermischtes.

Tungm-Lubertiutole und Wohnungswesen.
Nach Beobachtungen in ländlichen Gemeinden

unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß in
schlechten Wohnungen auch das Auftreten der
Lungentuberkulose ain stärksteil ist. Unrcinlich-
keit in den Haushaltungen, das noch so oft
vorkommende gemeinsame Schlafen begünstigt
die Aussaat des Krankheitskeimes. Als eine
der allerersten Bedingungen rationeller
Tuberkulosebekämpfung muß eine durchgreifende
Wohnuugsfürsvrge betont werden.

Bei Magcii- und Darmkrankhcitcn der Smiglinae
bewährt sich seit mehr als M Jahren die Ernährung mit
„Knfele" mit vder vhne Zusatz Vvn Kuhmilch. Da es
le?cht nerdnnsich ist und einen! schtecht-n Mstrbotvn
sur die uruniheirsflusse oarbicrct, wird es auch twm
erkrankten Magen-Darmkanal gut aufgenommen und
beschränkt die abnormen Gährnngsvorgänge, so daß
der Katarrh oft vhne weitere Medikamente in Heilung
übergeht. Bei Brechdurchfall ist „Kilfeke" vhne Milch
oft das einzige nicht erbrochene Nahrungsmittel und
genügt die ,.K»fckc"-Wassersuppe auch zugleich der
Anforderung, dem Körper reichliche Mengen Vvn Flüssigkeit

zuzuführen. Bei leichteren Magen-Darmkrankheitèn
kann man auch „Knstke" mit Milch geben, wenn der
Milchzusntz den Katarrh nicht verschlimmert.

Prvbcwarcn und ärztliche Literatur versendet gratis
nnd franko R. Knsckc, Bcnstdorf-Hmiilnirg â Wien III.
Generalvertreter für die Schweiz: Bilbcck â Doldcr,
Basel IV, Jmmengasse 9.

i.sut vielen àtliàn Kutaàsn begssr sis »afercaoso!

Lacao Stanley
âs Viî Ilîìli î»!

vins Verbindung von Lavao unci kananen
Unübertroffene Kraftnabrung von bövbstem Wobigesvkmsvli

Zvbavbtsln von 27 Würfeln à jv vins lasso

Or««»« «>« Ik««««« Gt««î«5"
(reines kananenmebl)

Kanton entbsltend va. 200 Kramm

M«««««« » M»I«I»«I»«««K««t«
Stanley üv Vilisrs

in laisln von va. 50 Kramm

Hutaebten von vv.
Professor an à Universität krüssel.

Die lZanans ist à ideale Kraftnahrung pur excellence. állss, vas
der menschliche Körper ?u seiner Kntwlcklung notwendig vat, 5m cist sieb
in der Komposition der Kruckt over cles IZanansnmshIes, unci da?:u sinci
ciiese verschiedenen Verbindungen in einer sehr assimilierbaren Korm
entkalken unci man kann bekauptsn, class ciie banane clsn d^pus clsr
Isioktvsrclaulieken àkrung darstellt. ^Vlr können clis Lanane sozusagen
okns Krbsit in unserem Organismus ausnützen, »er Vavao 8tanlo> lie Villars
ist in lisr 5at eine ideale Xraftnakrung von leichter Verdaulichkeit uncl aus-
gezeichnetem Wohlgeschmack. ^ ^ ksrgö

Professor an clsr tlnivsrsltät brüsssl.

D»«
Von clsr gesamten krsr?tswsit als wirksames uncl vollständig assimilierbares

Stärkungsmittel empfohlen.

Vllsinigs krlinclsr:

fabrique cle (^bocvlat cle ViUarg
freiburZ (Lctiwei?)

llei' emÄgs Lacao okne stopfsnäs Wirkung!
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blZlir-uekei'

oa E,

in den Källen,
in denen die

uatîirlivbs KruäbruuZ niekt duiebkübr-
Kar ist, als Xusà sur Kubmiiab be-

cväkrte llauernakrimg kür SäuAlinze vom
ltlibesien bebensalter an, auoli als Kranken-

nakrnng vc>i'2u?>illll bei Vaxen- und varmstö-
runxen van S-iuxbnxen und älteren Kindern.

Oase >4 Kilo Nk. 1.50: A« «ramm NK. l.—.
^ Verbesserte S.ÏEidzZLDPPE in pulverkorm voss 14 KZ

lubait ?u Nk. 1.50. -
UAêlirZlUîltEI'» Uisllso, voblsebmeekendes, krältigendes Käkr-
Präparat k. Kranke u. tlenesendv seden kilters, vose 14 Kilo NK. 1.80.

tiadon m /tpotiiokon vnii Drogerien.
Rii-Krulittslkabrilk München, <?. in. b. H., in ?asing. .S
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nun Iv Minuten lang stvriliviort.

I
IWichtig I vurck Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

m die nachteiligen Veränderungen der Niick, wie sie durch lang- m
I andauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten sntsisksn, gänzlich I

vermieden.
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Stnjeigc. — ©intrittc. — firctrtferifaffc. — gur Sfotij. — SgmtofoII über ben 1!). ©djtDcijei'tfdjcn ipeßammentag in 33nfel (gortjefcung). — ISetcinënadjrïdjtcu: Seftionen
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Das Kinderm ehl

.Schutz-Marke

der Schweizerischen Milch-

gesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
742
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I
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Reiner fiafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

: : und Personen mit empfindlicher Yerdauung : :

Nur echt in roten grtcmszir27Würfel àl. 30 Ueberall za haben.
744

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.s
ÜT

AT 4 QT'TP vorzügliche, nach langjähriger,AÖ1 Jh ärztlicher Erfahrung von prakt.
Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hautausschlägen und Wundseiu der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen. •— 710h

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vorm. C. Ilaerlin, jelztmittl.Bahnhofstrasse71 (gegenüber dem Rennweg), Zürich.

3io^-3%iöonTißbk
Fabrikant H. Nobs, Bern

5*

95

Berna"

Berna"

Berna a

MEIN
KNABE

Ô MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 708

C—
P

—Ol*?

6c—

Universal-Leibbinden
während und nach derSchwangerschalt,

bei Korpulenz etc.
Seit dreissig Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen.
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsgeschäften.
Mail verlange ausdrücklich Teufel'sches Originalfabrikat.

Illustr. Prospekte, auch von den andern Teufel'schen
Spezialitäten, kostenlos von 751

Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart

Sanitätsmagazin
S. Klopfer, Bern

699

11 Schwanengasse 11.

Billigste Bezngsquelle
für Leibbinden, Woclienbettbinden von Fr. 3.50

an, Cînmmistriinipfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettunterlagen, Bade- nnd
Fieber-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sanger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendnngen nach auswärts.

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermelil. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung j
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen J

werden verhütet und beseitigt.
Vorzüglichster Ersatz fiir Muttermilch!

Preis '/i und '/-• Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). —

Kaisers
Kindermebl
yfj, gibt W

I
u I m

Bett -Einlagstoffe
in hervorragenden, sterilisierbaren Qualitäten.

Chirurgische Weichgummi-Artikel
(Glysos, Irrigatorschlauch, Spritzen, Eisbeutel,
Luftringe, Wärmeflaschen, Sauger etc.) liefert
an Hebammen zu Wiederverkaufspreisen
EMIL SCHWEITZER, Gümmiwaren, ST, GALLEN

St. Leonhardstrasse 24 Telephon 104

740
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Ksstzielles Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber den Einfluß des Nervensystems aus die weiblichen Geschlechtsorgane. — Aus der Praxis. — Besprechung — Schweizerischer Hcbammenvcrciii:
Anzeige. — Eintritte. — Krankenkasse. — Zur Nvtiz. — Prvtvkoll über den 1!>. Schweizerischen Hebnmmentag in Basel lFvrtsetzeing). — Vercinsnachrichtcu: Sektionen
Basel-Stadt, Bern, pomanäe, St. Gallen, Wintcrthur, Zürich. — Folgen des übermäßigen Alkvhvlgeuusscs. — Zur Frage der geschlechtlichen (sexuellen) Aufklärung
der Jugend. — Vermischtes. — Anzeigen.
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Das Kiuàeiiuekl

àer 8cb>vei?eri8l:bkn îVlileb-

gesààst ttoekljorfist à
desteu uuàeru Xiuàermàleii
luiuàesàs ebenbürtig âbkr

iveseutlieli blliigsr.

Voi-7üglivhö8 Kinâornàlirmittvl ?alil>-oivlio Lmpfoklungvn
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keiner staler (acao
lVIarks W6Î3368 pfsrci

vkis MràZIitîdste Mà krüdstüvl! kür Melwerillveii, Xiiiäer

i i ullü kersoiiell wit kwBMiiàr Vkrükuwllß i!
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/7?/>?a^tV6^//A6n^aeàHâttF6/? s
"U 7^ V 1 ^^1? vor^üglicks, naok lîtiiKlàdris«^,lll^lltllll îiir,tlitliii pràkrunZ von pràt.

àût NerZestelIts Salbe bei Ii^i»inz»tz«I<;rii, Iliiiiiui^liuiilvu,Ut W«It, Hî»nt»rl»«vIiIàAvi» ii ixl IViiuâseti» Iii«ckvr,
sollte in keinem llauss leklsn. — 710d

prloMlied ?n Pr. 1.25 in clsr Victoria-^potUeks von II. 1«iii«1«tiu,
vorm. 0. Ilrerlin, sslámlttl.Uaknkolslrasss71 (Fsgsnübsr clem ktenmvsg), Xiirit li.

?àànt II. Zsobs, Lern

Zsrna"

ksrna"

Verna
rieu>i

kl.7

lV» >1-

S5NN/V

kiitbâlt 40 °/o sxiin fii'âpii-
liei'tsii bbiler.
isi un lezniUnr VsrZuiiUeiiksiì
nnâ ^sâin'ZnduIl uneri'eielil.
muât Imius kkiien Xinclki,
sonânrn ààich speciell tZInt-

imâ XnoeliendilciunZ unâ
muni il äsn Körper ivicteu-

àZskâkis ZeZen lirunkiinils-
keime unit Xl'clnkiieiìen.

Wor ,korns' niokt konnt, verlange kratis-lloson

LU-bâltlic-b in ^poìlrsksn, Orossrisn
uncl l-is.nclIunASN. 708

L—
5>

—<Zl1

0Q—

lloiversktl I-sibbivllöll
rvâdi-snà unâ uneli âsl-Sebvvuu^srsobiitt,

ksi lîorpulsuzi stc.
8eît âreîssîZ Fabien als âas Leste unâ
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von ^erzlten rübmlicbst empkoblen.
^!u baben in allen besseren Landaben-

unâ Lanitatsgesebäkten.
M» verl.niAP itusäriielilieb ^eufol'sekes llii»iiialf.i>iril(at.

Illustr. Prospekts, aueb von âen anâern reukel'seben
Specialitäten, kostenlos von 751

>Vilk. ^uì.'teukel, Stuttgart

8âriltât3MAM?ÌN
N. Kern

kgg

11 II.

kur I^viI»I»î»tten, Wo«I»vliI»vHI»Zii«?sii von br. 3 50

an, IrrjAà«r«n,
«vtàlàKvIi», «vtt«ntvrIi»Kv„, «»S«. ««A
^ivskizr-llivrinoi»«!«!, ^lilà-liovlîkìppî»»!«
sSoxklet), 8»îiKvi, iliìiiilliiìixttii,
HrmvI»I»äntIvr, I ^«»N»i i». IVatt«, ^«I»vrv„ etc

Hebammen erkalten böcbstmöZIicben Rabatt.

Lmpkevlet 1s» Zliittei'i, àas -lr^tlieli erpi-abt unâ
emàlileno Kaiser's liinàerinekl. âeâe Nutter erspart
âauuroli niobt nur viel (ìtelâ, sonâern sie nat auon tat-
säetilioli âas Leste unâ Auträgliäste kür iliren Inevling.
Ls ist âie naààakteste unâ leiobtverâauliobste ^akrung l
kür gesunâe unâ kranke Minder. Larmerkrankungen i
iverâen vergütet unâ beseitigt.

Vorxüglielister Lrsat^ kür Nutterinilà!
preis '/« unâ '/-> Uo.-Vossn 65 0ls. u. Pr. 1.25

Z lî. ILII.^Illî, St. Nargrstîrsn

I<ÄiLsr^
Kinclsnnnsbl
â gibt ^

I
î

^

^

Lett»Linlagstotke
in 5kfvorragenl!en, sterllisierdaren llualitâten.

vdiriirKsà NiedMM-àÂkl
(L!I^308, IriÎAnIm'spIiIniieli, Fppil^kii, ^isbkutel,
kukU'jliZg, ^VàrmetiAseiuZli, gaiiAki sie.) liekki't
un Uebummsn 2>i WisUerverlcAutsprsisen

Mill 8WMMK, kmmàM,
8t^. I.60nk9.ràrL336 24 >: lelSpkon 104
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5tir das

Wochenbett:
Alle modernen antisept, u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodofrom-Verbände

„ Vioform- „

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte locbenbettvorlagen
nach Dr. Schwarzenbach,

der einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwattö

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
im 714 b

Sanftätsgescliäft
der

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neuhausen - Schaffhaiisen

74 flahnhofstr- ZÜRICH Bahnhofslr. 74

(Eingang Uraniastrasse, neben
Goldschmied Baltensperger.)

flehte Ijdiammc
füllte Berfättmen, fid) etit ©rntigmufter
tunt Sötrfte§

<5ffuit&l)rit0*

fmtknmijr -- Jimelmd?
itnb

3u>telirtdî=iïtcl)l
fetteten gu laffen ; toirb franko gugcfaitbt.
giir SBödjiierutncu, Siitber itnb tränte
ift btefer gmiefiact itnentbeifrlid). §oI)er
i)7äl)rgei)alt. Scid)t Berbattlid). STergtltc^
erprobt unb Befteng eiupfoljfcn. — SBo
feine Slblageit, Scrfanbt boit 2 grauten
an franto. Seftellungen burd) Hebammen
ermatten Ofabatt. " 692

f)d). Hijdjliit^adjf. b. Dîoï). SBp^Iing
gwiebarlbficterei, 20cljiîon (,®t. 3üricp).

ilittioiuicot-itoinpwffcu
htttibaricof-tbalOc

lUttibaricbl-gfisi«:
ftnb bic anerfannt beften fflfittcï jur
ridjtigen 3k'I)attbinttg bet

Sîram$ifabctu
foroie

^eiwgefdjiniüte«

(nffatePetite)
in atlcit ©tabieit.

Stergtlid) Berorbnct. git Spitälern
Bcrmenbet. Jpunbertc Bon ®anf=>
fdjretben Bon ©efjeitten. S3rofd)üren
grätig unb franto. 721

§ebammen 25% Siabatt.

Sfjeaternpotücee (Sôîuflcr) ©euf.

I

S
; %

BALSAM DELACOUR
von Apotheker H. ROGIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schneilwirkendste Mittel gegen

Risse und

Schrunden der Brüste
Vorzüglich auch gegen

Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

JBalsam Delacour
ist zum Preise von I 3. 5>© p. I^iasclie

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co., Thunstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.
Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.
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Eines der besten und wertvollsten,
von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das

Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Tuben zu 50 Cts., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1. —
(für Hebammen Rabatt).

Mau verlange Oratismustcr
Apotheke Gaudard, Bern,

Mattenhof. 725

£attdol('$

^amiïtentJke,
10 ©djadjteln gr. 7. —.

Stcdjt engl. 58unbcrbalfam, äcfjte
QSalfamtrofjfett, per ©ufeeub gtafdjcn
gr. 2. —, bei 6 ®ugcitb gr. 1. 85.

SIerïjteg Starnberger $eif= unb 2öuub=
pflnfter, per ®u£enb ®ofen gr. 2. 50.

äöacht}ofber=®hmtuö(©cfnnbi)eitg«),
per ®u£senb glafdjen gr. 5. 40.

©enbttngcn franto itnb Haftung frei.

M\>oÜ)eH ©. Sanbolt,
713 SJietftttl, ©iariis.

Sefanntmacbung.
gn ber mit ftaattirfjer S3ctBtïïigttng u. unter argtltdjer Slitffiiïjt geführten

=ftrnufc»=^enftott
ber untcrgetdjniten g-rait ÏÛtuc. 541ait, Struts feiig, in 54üveu
a. b. Ware, finben Wufnaljme : ©rt;oiung§bebürftige Sßer'foncn bcibcrlci
@efdffccF)t§, melclje Dîuije, Stegehtrcit, gute ©mätjrung, fjtjgicuifdjc
üebcnSiBeife nötig Ijabeit ; fpcgicfl Sßcrfoncn mit nit§gebroct)cncn Seilten,
mit Srautpfabern, S4ert)ärtungcn, Stenenetttgünbungen unb ©tau»
ungen in ben Seinen, mit teictjten giccljten, §üt|neraugeit, franfcit
gttfnägeln itfm. tuerbert fteti in Sßflege genommen unb fadjfunbig

itnb getBiffenljaft Beijanbett unb geseilt.
Seit Bielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Wen eingerichtete, prädjtig am SBalbegfaum, gunädjft beim Salpi^of
gelegene SSitta mit fdjöner SCugfid)t auf ben gura uttb bag Sfarctal.
(Sorgfältige Pflege. ©ieftrifiermafcfiinen, 3nt)aIationgaf)fmrate gUr
Sterfügttng. S3äbcr, ®oud)en, ©cleftt)mr im §aufe. fßenfion unb Pflege

Bott 55r* 5- — an.
Stm gteidjen Orte tarnt bie Berühmte £rantf)fabcrttfaH>e Begogen merbett.
©g empfietyit fid) befteng unb ift gn jeber tneitern Stugfunft gerne
bereit bie «cfiperitt g.rftJ, SBfott, 2>r. fei. III ©ÜrClt 0. 21.
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/ Offene
^Seilte \

ÜJltt firatttftfabeutt unb beren
©efdjUiiirctt, fdjtucr hetienbeu
58unbcu ec. 54cf)aftetc ergtelcn
ouboucrnbc 54effcvuug uttb ."pen
lung burd) bag in §unberten Boit
felbft gans fdjiBereit gäben Befteng
Bemä£|rte uttb ärgtlid) BetBcnbetc

©bejialmittel

Varicoï
Bon Dr. ©öttig.
((51efe^tid) cjefdjüfjt 14133.)

(pi'cta per ®ofe fyr. 3. —
fyüv .'gebammelt 25% 9îobatt.
Srofcf)üre in. Srttgn. gratig it. franto.

Skrfanb bttrd) bag

5BoricoL§aitptbepot S3inniitßcti
Bei Safet. 706

I Badener Haussalbe
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3. 60. <§

I Kinder - Wundsalbe j
per Dtzd. Fr. 4.—

I von zahlreichen Hebammen mit IS grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt 724

Sc-hwanenapotheke und Sanitätsgesciiäft

I Zander in Baden (Aarg.). I

Apoth. SCanoldt's
YaEvaatpi nden\?"\(mit. Schckolado umhüllte, erfrischende,

abführende Fruchtpastiilen) sind das
angenehmste und wohischmeckendste

A.b fiilirm.it tel
t. IHinder u. Erwachsene.

Schnellt. (Ü St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.
in fast allen jVpotheken.

Allein echt, v^enn von Apoth.
C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

Mepôt :

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

VERMIETE Z0ROIER MOLKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbaciliin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 7,2

AXElRODtKEMR
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5ür cias

Wochenbett:
moâsrnon nntisept. u. o.sspt.

Verbanttstosfe:
Lteriliàte V^illciItMpoll8

^âosrM-Vki'bàMk

„ Violorm- „

„ Xkrokorm- „
zur TÄMponscls

Lterilisikrtk Noedkiibkttv<>rlg.zkii
nnob Dr. SowvarxsnbaLib

'isr sinÄgs, rviekliok ksimkesis
IVoobsnbstt-Vsrlionci.

^sNêl! 8terile Watte
Lksmisoti reine Watte

Lilligs lupfwstts
Aoedàtt - IIiitkrlàZk - Xi88kn

(mit Sublimat - llàrvoliivotts)
OÄMSnIzincüsn sic:.
?c>r Nsksrnnrsn mW

IiöolistlliöZliLlrsin Rabatt

ZAniîàZkseàM
cköi'

lllteriiêitioii. VkrvMàstoA-kàil!

Iiààli8kii-8<îdMàii8eiì

?4 kàilà. ^^lloklk. /->

slilingunA braiàstrasss, nsbsn
Kolclsobmiscl bnitenspsrAsr.)

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
Vvn Birkles

Gesttndheits-

Klnderniihr - Zwieback
und

Zwiàck-Mehl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. ' 692

Hch. Aöchlin.Nachf. v. Nob. Wyßling
Zwiebackbäckerei, Wehikon (Kt. Zürich).

Atttivancol-Koinprejsm

Anlivaricol-SaM
Aittivaricol-Llirier

sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwttren

(offeneBeine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hundertc Vvn
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 721

Hebammen 25"/» Rabatt.

Theaterapotheke (Müller) Genf.

N
H

MM UMM
von -Xpotliàsr ll. kîllkl^kî in p/ik>8

ist eins anerkannt

beste, 8iekki'8lö unc! 8ohneilwii'l(knrl8ts Mtel gsgsn

kì88S IlNti

8<ttru»ttsn ttsr Li üste
Vor^Ü^liOll ÄUOkl M6A6N

5ro8tbeu!en, 3rsnli- unc! 8cknittwunl!kn

Vîsls l'a.uskncl ^ìissts
von àr^ilîolisn /^uioritàien uncl l-lsdnrnrnsn

MGiêàSOKKI'
ist ?aiiii ?isise von I'"z'. 3. AO I

samt ^udäör in lien AMbkilkN ^11 iiaben.

XVo niât erliältlieli ivenâo man sicsti an clas

Kkvkrcllâspoti l'AUi. Mè.l.Lkî à La-, Mll8trme 8, KTKIV

ilas Mr prompto Ineksi'nnZ desorzt soin ivirâ.
t.sts/'ati//' l/ncl àsts/» so/l/'s/öS /na/! a/1 c/a! <?sos^a/</s/iot.
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Ilinss äsr boston unck rvsrtvolistsn,
von Ilsb-ammon sott labron bovoi/.u^ton
ZlittsI gsgsn (las

Wunllsbin uncl lliv Isstigsn kus-
svlilsgk klvinsr Kinller

ist

AMM Xiiil>kl8kllkk.
Dubon xu 50 1!ts., sorvio eins nsusro

Naoknnz ?u t'r. 1. —
(kör Ilobammsn Ralmtt).

Slai» v«»Iau^v t»ral»8u»ustvr!

Apviiià Zauâar^, Lern,
àltsnkok. 725

canaott'5

Amnitientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Accht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 3b.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus(Gesnndhcits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
713 Netstal, Glarus.

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung u. unter ärztlicher Aussicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Frau Wwe. Blatt, Arzts selig, in Buren
a. d. Aare, finden Aufnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben; speziell Personen mit ausgebrvchenen Beinen,
mit Krampfadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken
Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.
Seit vielen Zähren mit Sen besten Lrtolgen gearbeitet
uncl stehen hierüber Zahlreiche Zeugnisse ru Diensten.

Neu eingerichtete, Prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit schöner Aussicht auf den Jura und das Anrctal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Douchen, Telephon im Hause. Pension und Pflege

von Fr. 3. — an.
Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadcrnsalbe bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weitern Auskunft gerne
bereit die Besitzerin Mve. Blatt, Dr. sel. in Bären a. A.
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Offene
Veille!

Mit Krampfadern und deren
Geschwüren, schwer heilende»
Wunden:c. Behaftete erzielen
andauernde Besserung und
Heilung durch das in Hunderten Vvn
selbst ganz schweren Fällen bestens
bewährte und ärztlich bewendete

Spczialmittel

- VaUco! ^
von Or. I. Göttig.
(Gesetzlich geschützt 14133.)

Preis per Dose Fr. 3. —
Für Hebamme» AZ° » Rabatt.
Broschüre m. Zeugn, gratis n. franko.

Versand durch das

Varicol-Hauptdepot Binninge»
bei Basel. 706

kàm
bei liramplacksen, otlonsn Lsinsn

psr Rt^ci. 3. 60. H

î Xià -Viiiàà î
psr vtà ?r. 4.—

I von ^sklrsiotisn Ilobammen mit >
L Zrösslsm lZriolM vsi'vsnckst, L

smplistiît I
8àûmMlà liiill ZWlâlâMMl

I ^îi»II«>VI in IkîTlkvN (.linp.). I

> X
lkliit, Ll)kvî(0liir!o >ii»l>iiilte, Sl'fl'!8LsiSNljs,
allíulil-knâo k'kucIlîpaZtilikn) Liiitl âas

NNlzgligIim8tv uiiti wotiîsoilmsoksrilîZig

/. u. ^^«^aolissilo.
Lcllllcilt. (ti 3l..) Lv l^t'., Oin/<zlii 15

/'/? o//?6^6/7.
^Iloin sollt, v/snn von äpotk.

ì^. Klllloltit-Kolìk. in (lotllîl.. ^

I»«pât i
^potliâs sur I>ost, Krsn^pìat?,

Xllrieli V.

isi âs.s kesis

XrWßlliiKlliitlöl
kür

-äsr/.tlieii smpkoiiisn.
Nstir selbst muobsn kann

jocksrmnnn mit
Axsleoli'8 Kkürbseillin

r>i-Sls x>s>- Sdisobtsl I.SO
^eksltliob in llpotkeksn
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Verhindert das Beflecken der Kleider und Wäsche.
Sehr bequem, auch im Bett zu tragen.

Hebammen-Preis Fr. 3. 20
Erhältlich in Sanitätsgeschäften oder direkt bei 689 a

O. SCHREIBER,
Baby- und Wöchnerinnen-Ausstattungen,

Illustrierte Prosjiekto. Leouhai'dsgraben 2, BASEL. Illustrierte Prospekte.

iLirui~irt_^i»iiir»»r^r-»V"^«_ri"iw*>—iViri"*» ' " *"*'"' ' — r "r"i-MMT*-nr"MT-

wiesen, dass zur Anregung des

Appetils und der Verdauungstätigkeit
des Magens kaum ein besseres

Mittel existiert als

^tHiMCARNIsUEBW

«TRACT OFMOf

tAL DEPOT.

ClfllllllilllMtüllllllllllllHIIIIIllillllMlllllllüllilMlIfllllil^

j aar Achtung -ns j
E Kauft nichts, bevor Sie die billigen
E Preise unserer UnterJagsstoffe,
| Leibbinden, Verbandgazen, §
E chemischreine Watte, Kinder-

puder „Ideal*', Krampfadern-
:: binden angesehen haben. :: §

| Hebammen 30 % Rabatt. |
Auswahlsendungen zurVerfügung. §

| Spezial-Geschäft von |
| .Frau Lehmann-Brandenberg, Bern |
1 6 Archivstrasse 6 087 E
F, 11111 j 111 1111 Ii 111:1 i I i 1111 II 11 11111H i 111 11111111 II 111

Gegen

hat sich seit 30 Jahren vorzüglich
bewährt :

Winkler's Eisen-Essen?:
von Aerzten empfohlen.

Erhältlich in allen Apotheken,

Hauptdepot: Winkler & Co.
Russikon (Zürich).

Sorgsame

militer
gehen ifp'en ffitnbern nur

ppôkîiîscDen Zwieback
erfte SpaitöclSmarfe hon unerrcidEjter

©üte.
SScfteâ ®ehac£ für SDtagenleibcnbe,

Stranfe, Dîefonbalegjentcn.
Slerjtlid) tuclfadj Ucrovbttci.

SSo fein $epot, btrefter S3erfanb ah
gahrif. 7151

©djtoetj. 23reijeb & 3ö)icbac!fabrtf
(£1). finget, $$afel.

gk'ßatttiit«t orijaffett giaßatt.

^GELHARD
Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zux-Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
iptoCHYLO^:
ffüWO-PUOtW

Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor
der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche

seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."

In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbiudungs»
Anstalten und Krankenhäusern. 733

K1eicextraktp r&parateIn den Apotheken

von

Marke Kronrad iaggi 8l Cie,, Zürich Marke Kronrad

klmiiriT ermöglichen in wenigen Minuten die Zuberei- "J" muäm

jjj" tung eines Kleiebades von unübertroffener »= —f~*
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge, E

E Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
E rissige Haut. Zu beziehen durch alle Apo- E

5 theken, Drogerien und Badeanstalten, E

und wo nicht erhältlich auch direkt durch die E

| Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich. |
- Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster" und ärztliche Atteste zur Verfügung. E ' I

Amthansgassc SO. beim Brunnen 722

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

TA as von Lausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte
(Za 1389 g)

kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893.
noble 1902, — Ehvendiplom: Frankfurt 1880.

London 1896. Gre-
Paris 1889 etc. etc.Tabletten Birmenstorfer

Bitterwasser (fe»eu,
Ton zahlreichen medizinischen Autoritäten * des In-

und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentliehém
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
uiorrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weihlichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwagserliandliingeu und

grossem Apotheken. Der Quelleninhaber: 743
Max Zehnder in Birmeustorf (Aarg).

in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albiit-l*ii«lcr
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 723

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis,

Pearson & Co., G. in. b. H., Hamburg.

Wissenschaftliche Versuche
durch eine ganze Anzahl von Autoritäten auf

medizinischem und physiologischem Gebiet haben be-

o-
9

-O

Sain*
ISährbanda^e.

Stützt die Brust.

Gesetzlich geschützt.
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Verbinckert clas lîsàâsn 661° Itleiclsr unck äVäsolie.
8elir bequem, aueb im Lett ?u tragen.

Hvt»a«ii»vn-I'r«»s S. Lv
prliäitlieli m Lanilätsgssebättsn oclsr ckirokt bei 689 a

0. scnkLiöLk.
kab?. unâ Wöcknerinnen-Ausstattungen,

iiiustncctc?wsixtckc. beoubarcksgraben 2, D48I3I.. IliustckeNv I'rozi>ciitk.

>vis8A>, (iass ^Iir iVni'esitNA cles

^ppeiiiK uiml äse VöräÄuiiuZ^iäiiäeii
àss Klagens kailm sin ks^erss
>lilloi existieit als

cmilliiiiliijmiiiiiiiiiiiiiuliuiiiilliimimiuumiiulilili^

j "TT î
- Ivauit nioicks, bevor gis ckis billigen ^
Z preise unserer lckntsrlagsstotks, Z
Z lboibkinâsn, Vsrbanâgsxsn, -
^ elrsmisclirsins Watts, Xinâsr- ^
^ xmâsr,,Iâsal'( Krampkaâsrn» ^
Z â. binâsn angesslisn icaben. ü Z

D Ilsbammsn 3t)"/» Rabatt. D

- ^usvslilson clun KSN xurVerMgung. Z

Z Spsxial-(Zsssliäkt von ^

- .Mu chkdMiill-Li'àài'A Lern V

V 6 cärelnvstra.s.se 6 Z
3>NIIIIII!N>ii!i!i!iiiiii!iii!iiiii>iiii!!iii!i>i!iii!!i!iiiiiiiiilÜ

tiefen

bat sicb seit 30 stiren voricüglicli
bevväkrt -

Uìà'8
von c^er^ten empkoillen.

prtiâltl!cti in allen /cpotlielcen

plauptckepot: Winlcler L- Lo.
Russilcon f^üricb).

Sorgsame

Müller
geben ihren Kindern nur

Singers
UMèMZGen TWiedaek

erste Handelsmarke von unerreichter
Güte.

Bestes Gebäck für Magenleidende,
Kranke, Rekmivaleszenteu.

Aerztlich vielfach verordnet.
Wo kein Depot, direkter Versand ab

Fabrik. 71b 1

Schweiz. Bretzel- & Zwiàckfàik
Ch. Singer, Basel.

Kämmen cryattcn Iiaöatt.

8sit.falii^elintsn bsrvälirtes, von bsrvorragoncken
cäor?.ten emptoickenes kkinstrsupulvsr i?ui Hsilnng
unâ Vsrbütnng âss WunâssinslrìsinsrKinâsr;
voiv.iigliolior Wunct- nnct Lolivveisspucler Me privaeli-
sons gsgsn Wnnâssln fscker ilrt: Wuncklauksn,
starken geMvetss, Wunctlisgsn sie. eto., von nnsr-
rsiolrtsr Wirkung unâ ^nnsbiiilisblcsit im

tZsbrausli.Mz/o-puv^
der Ltädtiseben Frauenklinik, brankturt a. ^l. : „lob gebrauobe

seit vielen dabren sow^oid in tier IvÜnik (über 120 » (5edurten ^jäbriiob), ais in meiner privat-
braxis aussobliessiieb Ibr Viaion xur grössten Aulriedenbeit «Her beteiligten. Vision ist
ciurck keinen andern louder xu ersetzen, bei starkem l'i^nspirieren der büssv uncl
^Vundiaut'eu bewäbrt sieb der buder gleiold'alis vortret'tliob. ^ueb andere Xoliegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Lrt'abrungen."

In stsnâlgsrn lZslzrauolr vou xalilrsielrsu Ivrlppsn, IkutbiuâunAS-
^tustaltsu uuâ ItrsnI^sulräussrn. 733

K!eieexti a ktprüpai ate
von

Narüs Xeonsscl Ufà^trom-M

^ srmöKliLksn ill rvsmZsn iililllltsn ckis itllbsrsi- A Zmôôm

mnz sinS8 Ivisisdaciss von llllüderteotlsnoi'
^ Wirkung go^sn Itiuâsr» Nautaussslrlägs, ß
^ Wunâssiu, Nautsnt^Unâungsn unct naulis ^
^ risslZs Haut, ^lll böxisbsn clurob alls D

^ tlrsksn, UroZsrisn uncl Laâsanstaltsn, -
^ unct ^vo niokt si'bälllioü auoü cürsüt cluroü ctis -
D ^briüantsn Nuggi â: Lie., 2ûrià. V

D I>«n tit. IlsNammsa laclten cvir zsclsi'^eit kratismuster ^^ ^ unit ürütliolio Attests üllr Vsi'kiiguo^. D î I

Vit>t>>:>>i< SO. bsim Brunnen 722

empliebit soins sokons ltusvmiil in l.e!db!iàn, kettunierlagen,
sorvis alls üdriuon lVöo>inei'!nnkn-/trti><sI.

Zwilierls i» linteioi- (MM 39. Hebammen Rabatt.

V^us von wusoncton von 2)sr2iton uncl Ilokammsn ?.ur ^nrsZunc
clsr üliloitsslci etion bostons smploblens unct in LäuZIinAs-

boimon uncl Nultsrbsi'Mung'sstsIIsn stäncüA gsbrauotito
lS8Ss>

komnit fot?.t auob in scà't AsbrauobskoitigLn Knicken« ZIecknille: >>!?.ücc I88t. Olcicsxn 18W.
»nicke IS02. — Mn'enckixlniii: ?»»nkk»rt 1880.

bouckon I8SK. Kr«.
?»ri» 1889 eto. stv.

ìîirmvttsturfor
Nitt«>r)>à88«r

Von imlilreiolieii uieài/iuiselis» ctiitnrîtìttoil «lns Iii-
anà cVusIainlos ewpkolileues niul veroràustes ii.atiirlivlies
ltittcnivassvr, olius lien uixlsr» tîittniiv.asser» ol^vuen
uuavgeuelìwen Xavli^esoliinaolc. Ait au88ornk«lentlicck>niii
Lrtol^s angoivanctt ksi daditavllsr VvrstopkmiA mit ttz -

povliouàrin, l.càricrckiilclicntnii, llolbsiiolit, ?ettliorx, Ilä»
morrlwîàaì» uncl Ijlasvuloiileu, Kranlciiviten <ler v,n!b-
lielicm e»t«rleil)8or^anv oto.

eà/ae/ies ^ld/ìt/tr>»ittel e« à lclàe»' Nosis.
Lrliältliok in Mlon AIînvi'»lHrassei'Ii»i»tII«i»s«u unct

Zrosssrn ^pottteltvi». eor Ouslisniniiabor i 743
Al»x in Itirni«ust«rt

in «ton Dunclol (prois pw Doss l'r. 1. 30)

Hnuiieitl-ockon als Iivgionisoliss Streu- uncl Wunclpnlvsr Me
Xincioe unct lüriviioiissnS ist

itlbin-pucker rviekt ckurok trsivvsrâsnâsn Kausrstotk mllâ
antissptisok. Lr beseitigt üblen tloruob nnà eiluilt clis llaut
troàsn, gsselimsickig unck /un t. ttrosso, elegante Ltesnàss,

ausrsisdsuâ kür melrrsrs Monats, I r. l. 23. 723

lcksbarnrnon orbaitsn probsn unct t.itsratur gratis.

s'kai'svn ^ Lo., K. m. d. Hamburg.

>Vi88en8ckastlicIie Ver8ucke
âlli'ek àiZ Ml)?i6 .Viixalil von àloi-itàit sitk meâi-

^Ì0tL0lt6m Itlici pltvsioloZisLltktit kektpl liüdeit de-

o-y
-o

^SUlriG
à>rîlt)êìiì tlkìfi;o.

SMt?t àis IZrust.

(zresswlieli KkselrülTit.
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VE'VEV, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch

Kindermehl gerettet wurden.
Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber

schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
"Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
7I(; (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindermehl a"s bester ülpetimilcb

GALACTINA
Slelîct)-, blut- und knoebenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

H§!F° 25-jährig'er Krlol«?
Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten
Hitze, wo trotz aller Sorgtalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass ich

mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem ypährigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen
normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina

schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermeh'e, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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I,-b sende Ilinen unter autriebtigstsr Daubesbo^euguug
die Dbotograxbio meiner Driliingàiiabou, volebo dnreii
I>ì«zîSîîê'« iiitlttlZ gerettet rvnrden.

linde Vlai geboren, uäbrte icb sie /nerst mit Nileb, aber
setion naeb drei Ingen litten sie an Durebtall. Der /bind ver-
ordnete l^estle's Xiindermeiil, xvoraut sofort Desssrung eintrat.
Oie Xinder rvnrden vieder rubiger nnd naeii drei d'agen waren sie

vollständig wiederbergestellt. Lsitdem bade icdi sis anssebliess-
lied mit blestlemebl aufgesogen nnd ist ilinen diese l^ost vortrelt-
lieii bebommen. Das Salinen ging sebmer^los vorüber, alle drei
sind kräftig nnd intelligent nnd bebnden sieb selir vobl.

leb dann somit nur lVestle's Xindermebl Jeder Nutter auts
^Värmste empteblen als bestes bnnstliebes Xindernäbrmittel.
"U (sitzn l^NÄU kl'SZSliN.

GNdMSîSNlA
KilIt!èsNIê!)I sus bester tllpenmilcb

Zielsch-, blul- uni knochenblMenâ

vie beste Kinciernskl'ung à Kegetwgft
22 Qc)lcd - lVlsàillsri s 13 Qr-Ltriäs D»i-ix

dDM" - j îìl »ri < r» I !«>?«?

Däliggussdripps Dsrn scbreibr^ Vbr verwenden seit Jabren Dalactina

in bien ballen, wo blilcb nicbt vertragen wird; selbst bei ganx kleinen Xindern
bar sicb in Xrankbeitstallen Lalacriua aïs Isbensrettend bewâbrt. 8ekr wertvoll
ist (lalacrina in leiten, wo nasses Dras gefüttert wird, aucb wäbrend der grössten
Dime, wo trot? aller Lorgralt die Nilcb rascb verdirbt.

Dr. ^iiullierrnnnri, ^urituelk, sckreibr; leb teile Ibnen mir, dass icb

mir (lalacrina bis jerm die besten brlabrungen gemacbt babe; icb wende dasselbe

bei meinem ^/djabrigen Xnaben scbon seit xwei lVIonaten an und bann ^u meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei präcbtig gedsibt und sicb vollkommen
normal entwicbelt und bis jsMt beine ungesunde Minute gebabt bat; dieselbe

brtabrung babe icb aucb in meiner Dinderpraxis gemacbt, wo icb Dalactina

scbon seit Jakren sebr viel verordne, okne einmal irgend welcbe Verdauungs-

Störungen bemerkt ?u babsn. Icb balte daker (dalacrina als eines der besten

Xindermeb'e, das ?ur brnäbrung des Xindes sebr emptoblen werden dart.

seuâsi» Iliiiti» î»ul Wui»s«I» j»ullmit à«»«» Sie Itirii et»« I Z»vr«lt«i»

kwài'inàl-I'àik Lvru.
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